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Ar. 462 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗ Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 8 
Expedition der „Fofener Zeitung“. 
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der Zeitung ſowie 


Das neue ſozialdemokratiſche Programm. 


Der Entwurf des neuen ſozialdemokratiſchen Programms 
(von unſerem Berliner —⸗Korreſpondenten ſchon im geſtrigen 
Mittagblatt kurz beſprochen. D. Red.), der auf dem dies⸗ 
jährigen Parteitag berathen werden ſoll, iſt, wie bereits mit⸗ 
getheilt, ſeitens des Parteivorſtandes veröffentlicht. Auf dem 
vorjährigen Parteitage in Halle hat, wie erinnerlich, eine 
uten eingehende Erörterung des Programms von 1875 
tattgefunden, deſſen Reviſion bereits auf früheren Parteitagen, 

le unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes im Auslande 
abgehalten werden mußten, in Ausſicht genommen war, für 
welche aber die Vorarbeiten, wie die Herren vom Vorſtande 
verſicherten, wegen Mangel an Zeit nicht hinlänglich gefördert 
werden konnten. Unter dieſen Umſtänden wurde die Ausarbei⸗ 
tung des neuen Programms dem Parteivorſtande übertragen, 
welcher den Entwurf drei Monate vor dem Zuſammentritt 
des nächſten Parteitages veröffentlichen ſollte. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung iſt nunmehr erfolgt, nachdem beſchloſſen worden, den 
nächſten Parteitag am 10. Oktober d. J. in Erfurt abzuhal⸗ 
ten. Ein neues Programm iſt der Entwurf, der jetzt vor⸗ 
liegt, natürlich nicht, inſoweit als das utopiſtiſche Ziel der 
Partei, die Umwandelung der Arbeitsmittel — Grund und 
Boden, Bergwerke, Gruben Maſchinen und Werkzeuge, Verkehrs- 
mittel — in Gemeineigenthum der Geſellſchaft daſſelbe ge⸗ 
blieben iſt. Aber wer etwa erwartet hätte, daß die Partei 
ſich nun endlich einmal darüber ausſprechen würde, wie fie 
ſich die Erreichung und Durchführung dieſes Zieles denkt, 
wird durch den Entwurf ſchwer enttäuſcht werden. Im Gothaer 
Programm wurde in Anlehnung an Laſſalle zur Anbahnung 
der Löſung der ſozialen Frage die Errichtung von ſozialiſti⸗ 
ſchen Produktivgenoſſenſchaften mit Staatshilfe unter demo⸗ 
kratiſcher Kontrolle des arbeitenden Volkes gefordert. Die 
Produktivgenoſſenſchaften ſolten für Induſtrie und Ackerbau 
in ſolchem Umfange ins Leben gerufen werden, daß aus 
ihnen die ſozialiſtiſche Organiſation der Geſammtarbeit 
entſtehe. Das war zwar eine in ſich unmögliche Forde⸗ 
rung, aber es ſah doch ſo aus, als wüßten die Führer der 
Bewegung, auf welchem Wege die ſoziale Frage gelöſt werden 
könnte. Aus dem neuen Programm find die Produktivge⸗ 
noſſenſchaften ebeuſo verſchwunden, wie die in Gotha gefor⸗ 
derte „genoſſenſchaftliche Regelung der Geſammtarbeit mit ge- 
meinnüßiger Verwendung und gerechter Vertheilung des Ar⸗ 
beitsertrages.“ An die Stelle der letzteren iſt eine neue 
Phraſe: „die Umwandelung der kapitaliſtiſchen Produktion in 
eine ſozialiſtiſche Produktion“, unter der ſich Jeder denken 
kann, was er will, getreten. Selbſtverſtändlich iſt aus dem 
Programm auch „die Zerbrechung des ehernen Lohngeſetzes“ 
entfernt worden, nachdem die Herren Bebel und Genoſſen 


ſchon auf dem vorjährigen Parteitag das eherne Lohngeſetzſich 


über Bord geworfen hatten. Dagegen haben die Urheber des 
neuen Programms die Verlegenheitsausrede der Herren Lieb⸗ 
knecht und Genoſſen, daß der jetzige Staat unvermerkt in den 
ſozialiſtiſchen Staat hineinwachſe, in ergötzlicher Weiſe in das 
Elaborat aufgenommen. Während ſie in den Vorderſätzen aus⸗ 
führen, daß die Vertheilung des Arbeitsprodukts zwiſchen 
„Ausbeuter“ und „Ausgebeuteten“ — das iſt die Ueberſetzung 
von Arbeitgeber und Arbeiter — immer ungleicher, die Zahl 
der Proletarier immer größer, und ihre Lebenslage immer un⸗ 
ſicherer werde u. ſ. w., wird nachher die Umwandelung der 
Arbeitsmittel in Gemeineigenthum als eine ſolche bezeichnet, 


oſener 


ener Jettung erſcheint wochent drei Mal, 
ie Sann⸗ und Feſttage fol genben Tagen 425 nur zwei 
an Gonn= und Befttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertei- 
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Dienitag, 7. Juli. 


„für welche die kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſelbſt die materiellen 
und günſtigen Bedingungen geſchaffen hat und weiter ſchafft 
und durch welche allein die Befreiung der Arbeiterklaſſe und 
mit ihr die Befreiung aller Geſellſchaftsglieder ohne Ausnahme 
verwirklicht wird.“ Im Gothaer Programm von 1875 war 
geſagt, die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands erſtrebe mit 
allen geſetzlichen Mitteln den freien Staat und die ſoziali⸗ 
ſtiſche Geſellſchaft. Nach dem Erlaß des Sszialiſtengeſetzes 
hat der Wydener Kongreß die Beſchränkung der Mittel auf 
die „geſetzlichen“ geſtrichen und damit Proteſt gegen das 
Sozialiſtengeſetz erhoben. In dem neuen Programm iſt die 
Frage nach den geſetzlichen oder ungeſetzlichen Mitteln über⸗ 
haupt nicht berührt, wie auch die Frage der Staatsform — 
Monarchie oder Republik — mit keinem Worte geſtreift wird. 
Dem entſprechend iſt denn auch die Unterſcheidung zwiſchen 
den Forderungen, die die Partei als Grundlagen des ſozia⸗ 
liſtiſchen Staates aufſtellt, und denjenigen, welche ſie innerhalb 
der heutigen Geſellſchaft fordert, weggefallen. Das neue Pro⸗ 
gramm unterſcheidet zwiſchen allgemeinen Forderungen, für welche 
ſie eintritt und zwiſchen ihren beſonderen Forderungen zum 
Schutze der Arbeiterklaſſe. Die Forderungen ſelbſt ſind, von einigen 
Erweiterungen abgeſehen, dieſelben geblieben, haben aber ſämmt⸗ 
lich mit dem ſozialiſtiſchen Staat nichts zu thun. Das allge⸗ 
meine gleiche direkte Wahl- und Stimmrecht wird für alle 
über 21 Jahr alten Reichsangehörigen ohne Unterſchied 
des Geſchlechts, alſo auch für die Frauen gefordert; ferner 
auch die Einführung des Proportionalwahlſyſtems (Berück⸗ 
ſichtigung der Minoritäten.) Nicht durch das Volk, ſondern 
durch die gewählten Vertreter des Volks ſoll die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden erfolgen. Außerdem wird die Errich— 
tung eines internationalen Schiedsgerichts verlangt. 
In dem alten Programm hieß es kurz und bündig: Erklärung 
der Religion zur Privatſache. In Halle wurde bekanntlich 
vielfach eine weitergehende Erklärung verlangt. Das neue 
Programm lautet in dieſem Punkte: Abſchaffung aller Aufwen⸗ 
dungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und religiöſen 
Zwecken. Die kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind 
als Privatvereinigungen zu betrachten.“ Neu iſt folgende 
Forderung: „Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hülfeleiſtung 
und der Heilmittel.“ Das frühere Programm forderte inmer- 
halb der heutigen Geſellſchaft: Eine einzige progreſſive Ein⸗ 
kommenſteuer für Staat und Gemeinde anſtatt aller beſtehen⸗ 
den, insbeſondere der das Volk belaſtenden indirekten Steuern. 
In dem nenen Programm heißt es: „Stufenweis ſteigende 
Einkommen-, Kapital⸗, und Erbſchaftsſteuer für die Beſtrei⸗ 
tung aller öffentlichen Ausgaben, ſoweit dieſe durch Steuern 
zu decken ſind. Abſchaffung aller indirekten Steuern, Zölle 
und ſonſtigen wirthſchaftspolitiſchen Maßnahmen, welche die 
Intereſſen der Allgemeinheit den Intereſſen einer bevorzugten 
Minderheit unterordnen.“ Zum Schutze der Arbeiterklaſſe 
wird verlangt der höchſtens 8 ſtündige Normalarbeitstag, 
Verbot der Kinderarbeit unter 14 Jahren, Verbot der Nacht⸗ 
arbeit mit gewiſſen Ausnahmen, wöchentlich 36 Stunden 
Ruhe, Verbot des Truckſyſtems, Ueberwachung aller gewerb⸗ 
lichen Betriebe durch ein Reichsarbeitsamt, Bezirksarbeits⸗ 
ämter und Arbeiterkammern, Gleichſtellung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter und Dienſtboten mit gewerblichen Arbeitern, 
Beſeitigung aller Geſindeordnungen, Sicherſtellung des Koali⸗ 
tionsrechts und endlich Uebernahme der geſammten Arbeiter⸗ 
verſicherung durch das Reich mit maßgebender Mitwirkung der 
Arbeiter an der Verwaltung. Nur eines fehlt: Regelung der 
Gefängnißarbeit. Die Forderung, welche 1875 noch an die 
Spitze geſtellt wurde: „Möglichſte Ausdehnung der 
politiſchen Rechte und Freiheiten“ iſt, wie alle rein 
politiſchen Forderungen des alten Programms beſeitigt worden. 
So lange es nach der Meinung der Herren Bebel 
und Genoſſen geht, hat der Arbeiter kein anderes 
Intereſſe, als die Verwiſchung der Grenzen zwiſchen 
Mein und Dein oder, wie das im Jargon der 
die der Arbeiter⸗ 
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Europa der ſträfliche Verſuch eines Pariſer Arztes 
gemacht hat, die Entwicklung der Krebskrankheit im 
menſchlichen Körper durch künſtliche Herbeiführung von 
Krebs im Wege der Impfung zu erforſchen. Jener Arzt 
hatte einer Frau, der er ein Krebsgeſchwür an der einen 
Bruſt operirte, den Krebs an der andern Bruſt eingeimpft 
und damit natürlich eine Erſchwerung der Krankheit herbeigeführt. 
Mit Befremden erfährt man jetzt durch die öffentlich erhobene 
Anklage eines Regierungsaſſeſſors, Namens Leidig, daß 
genau dieſelbe verbrecheriſche Handlung hier in Berlin wiederholt 
vorgekommen iſt. Aſſeſſor Leidig macht in einem offenen 
Briefe an die „Nationalztg.“ Mittheilung von dieſen 
Vorgängen, die nach unſerer Meinung eine ſofortige Unter⸗ 
ſuchung von amtlicher Stelle erfordern. Die Einzelheiten, die 
dort angeführt werden, ſtützen ſich nicht etwa auf Hörenſagen, 
ſondern auf einen wiſſenſchaftlichen Bericht in der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“. Hiernach hat im Jahre 1887, 
zu der Zeit alſo, wo die Krankheit des damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm alle Gemüther bewegte, der 
dirigirende Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes im Friedrichshain, 
Prof. Eugen Hahn, genau daſſelbe gethan wie jener Pariſer 
Arzt. Er hat einer Patientin drei Krebsknötchen mit einer 
Scheere entfernt, an ganz entfernten Stellen implantirt und 
damit neue Carcinome erzeugt. Die zweite Quelle für die 
Beſchuldigungen ſeitens des Aſſeſſors Leidig iſt ein Sitzungs⸗ 
bericht über den 18. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft für 
Chirurgie (Sitzung vom 25. April 1889). In dieſer Sitzung 
wurde konſtatirt, daß „Herr v. Bergmann den Hahnſchen 
Verſuch ebenfalls mit poſitivem Reſultate wiederholt hat.“ 
Wir ſind der Meinung, daß dieſe Dinge nothwendig und 
ſchleunigſt aufgeklärt werden müſſen. Wie man weiß, ſind die 
Beziehungen des Herrn v. Bergmann zur „Nat. Ztg.“ ſehr 
intime. Die Offiziöſen des Herrn v. Bergmann les giebt 
auch mediziniſche Offiziöſe) hatten während der Krankheit 
Kaiſer Friedrichs gerade in der „Nat. Ztg.“ ihr Organ 
gefunden, und kein Blatt führte den Kampf gegen Mackenzie 
im Namen Bergmanns mit größerer Heftigkeit und wie nicht 
geleugnet werden kann, mit größerer Geſchicklichkeit als die 
Nat.⸗Ztg.“. Daß nunmehr dies Blatt ſich für die Verbreitung 
der Beſchuldigung des berühmten Chirurgen hergiebt, verbeſſert 
die Bergmannſche Sache gewiß nicht. Es muß abgewartet 
werden, was die beiden angegriffenen Herren zu ihrer Recht⸗ 
fertigung zu ſagen haben. Vielleicht ſagen ſie gar nichts, 
vielleicht geſchieht ihnen auch nichts, vielleicht endlich kann 
ihnen nach dem Stande unſerer Geſetzgebung wirklich nichts 
geſchehen. Aber das Publikum hat jedenfalls das unbedingte 
Recht, zu fordern, daß Kranke nicht als bloße Sache behandelt 
werden. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat Halt zu machen 
vor der perſönlichen Exiſtenz, und dieſe Verpflichtung erwächſt 
erſt recht für die Leiter öffentlicher Krankenhäuſer. Je mehr 
derjenige Kranke, der ſich einer ſolchen öffentlichen Anſtalt 
überweiſt, von dem Selbſtbeſtimmungsrecht aufgiebt, das der 
in Privatpflege befindliche Kranke ſelbſtverſtändlich behält, deſto 
ſtärker iſt die moraliſche Verbindlichkeit der Aerzte, Maß zu 
halten. Sie ſind nicht dazu da, an den Patienten wiſſen⸗ 
ſchaftliche Experimente vorzunehmen, ſondern ſie find dazu da, 
ſie nach Möglichkeit zu heilen. Der Einwand, daß das Weſen 
der Krebskrankheit nur durch Experimente am Menſchen er⸗ 
kannt werden kann, wird auf das Laienpublikum, das hier mit 
ſeinem Wohl und Wehe in erſter Reihe betheiligt iſt, ſehr 
wenig Eindruck machen. Es iſt wahr, die Uebertragung des 
Careinoms auf Thiere iſt bisher nicht gelungen, und die 
Wiſſenſchaft iſt für die Erforſchung dieſer ſchrecklichen Krank⸗ 
heit auf das Material angewieſen, das ihr kranke Menſchen 
liefern. Aber es giebt auch andere Krankheiten genug, bei 
denen die Wiſſenſchaft ſich an die Bedingungen zu binden hat, 
die durch Immunität der Thiere gegeben find. So betrübend 
es ſein mag, daß der Aufhellung des Dunkels, das über dieſen 
Krankheiten lagert, einſtweilen noch Hinderniſſe entgegen ſtehen, 
jo wird damit die wiſſenſchaftliche Forſchung noch lange nicht 
ſouverain in dem Sinne, daß ſie die Menſchen einfach als 
willenloſe Verſuchsobjekte benutzen dürfte. Auch das iſt bes 
langlos; ob die Patienten, an denen die Herren Hahn und 
v. Bergmann herumexperimentirten, eiwa ſchon Todes kandidaten 
ohne Gnade und Hoffnung waren. Wäre es geſtattet, von 
dieſer Seite her Geſichtspunkte in die mediziniſche Praxis ein⸗ 
zuführen, dann ſtände auch nichts im Wege. Kranke, * Ni 
unter den entſetzlichſten Schmerzen hinquälen und dem Tode 
unbedingt verfallen ſind, durch irgend ein ſchnell wirkendes 
Gift zu tödten. Es giebt Kranke genug, die von ihren Aerzten 
ſchnellen Tod verlangen, aber wir haben bisher noch nicht ge⸗ 
hört, daß ein Arzt ſich für befugt hält, einem ſolchen Wunſche 
nachzukommen. 

— Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet kurzweg die Freiſinnigen 
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als Gegner der Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 
Daß der Abg. Rickert dieſe Aufhebung ſchon im Jahre 1879 
bei der Feſtſtellung des neuen Zolltarifs beantragt hat, daß 
im Jahre 1885 30 Mitglieder der Freiſinnigen die Aufhebung 
beantragt haben und daß endlich im Jahre 1887 Abg. Rickert 
zuſammen mit dem Abg. Freiherrn v. Heereman (Zentrum) 
und Hoffmann (Königsberg) von den Nationalliberalen mit 
Unterſtützung der Parteigenoſſen der „Köln. Ztg.“ die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes beantragt haben, ſcheint dem 
Blatte nicht bekannt zu ſein. Es ſcheint auch nicht zu wiſſen, 
daß der Antrag auf Uebergang zur Tages ordnung über den 
Antrag Ampach, der am 5. März 1888 mit 178 gegen 101 
Stimmen angenommen wurde, von dem Abg. v. Bennigſen ge⸗ 
ſtellt war und daß die freiſinnige Partei gegen dieſe Tages⸗ 
ordnung geſtimmt hat. 


Kiel, 4. Juli. In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung 
ſtand die Frage der Aufhebung der Getreidezölle auf der 
Tagesordnung. Der Stadtverordnetenvorſteher wies darauf hin, 
daß die Kollegien ſchon 1879 gegen die Kornzölle vorſtellig ge⸗ 
worden ſeien und ſprach ſich für eine Ermäßigung der Getreide⸗ 

ölle aus. Schließlich wurde mit großer Majorität der folgende 
er des Chefredakteurs Nieva angenommen: Das Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium beſchließt, den Magiſtrat aufzufordern, 
Petition an den Reichskanzler den Stadtkollegien zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen, in welcher die Suspenſion der Getreidezölle 
mit Rückſicht auf die in Kiel beſonders fühlbaren allgemeinen 
Theuerungsverhältniſſe und in Rückſicht auf die zahlreiche Arbeiter⸗ 
bevölkerung in unſerer Stadt als dringend geboten bezeichnet wird. 

Halle a. S., 5. Juli. Ein unberdächtiges Zeugniß dafür, 
daß die Getreidezölle von Einfluß auf die inlän⸗ 
diſchen Getreidepreijc Sind, giebt der ſoeben erſchienene 
Reba der Gewerbekammer für den Regierungsbezirk 

erſeburg. In dem Abſchnitt Landwirthſchaft ſagt der⸗ 
ſelbe Eingangs u. A Die Ernte war in allen Theilen des 
Bezirks befriedigend, auch die Preiſe aller Produkte haben ſich ge⸗ 
hoben, ſodaß die Verhältniſſe der Landwirthſchaft treibenden Be⸗ 
völkerung ſich gebeſſert haben. Der Einfluß der Ein⸗ 

angszölle für fremdes Getreide iſt in ſeiner 
r nicht zu verkennen. Zum Beweiſe für den 
agrariſchen Standpunkt der betr. berichterſtattenden Kommiſſion 
führen wir den Fortgang des vorigen Satzes an. Es heißt hier: 
„Fiele derſelbe (der Zoll) fort und das hier gewonnene Getreide 
müßte um den Betrag der Eingangsſteuer billiger verkauft 
5 55 ſo würde die Landwirthſchaft nicht lange leiſtungsfähig 

eiben.“ 

Hannover, 5. Juli. Die Fee 
nach einer verbotenen Verbindung welfiſcher Vereine 
werden fortgeſetzt, nachdem die vor einigen Wochen ſtattge⸗ 
fundenen Hausſuchungen anſcheinend nichts Kompromittirendes 
ergeben haben. In hieſiger Stadt wurden neuerlich die Ver⸗ 
ſammlungslokale mehrerer Vereine durchſucht und aus verſchiedenen 
Orten der Provinz wird über Hausſuchungen bei Anhängern der 
Welfenpartei berichtet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
„Von einem ſchmerzlichen Verluſt iſt Ungarn, wie ſchon 


telegraphiſch gemeldet, betroffen worden. Man meldet der 
„Boll. Ztg.“? 

Beit, 4. Juli. Heute ſtarb Kardinal Ludwig Haynald, 
Erzbiſchof von Kalocſa, der volksthümlichſte Biſchof Ungarns. 
Jur Zeit des öſterreichiſchen Abſolutismus war ey einer der Füh⸗ 
rer der Partei, welche unabläſſig die Herſtellung der Verfaſſung 
forderte. Zur Strafe dafür wurde er, ein beiſpielloſer Fall, ge⸗ 
zwungen, auf ſein Bisthum zu verzichten, worauf er bei Pius IX. 
in Rom eine Zufluchtsſtätte fand. Der Papſt gab ihm den Titel 
eines Biſchofs von Karthago und überhäufte ihn mit Gnaden. 
Nach Herſtellung der Verfaf' ung ernannte ihn die —.— 7 Re⸗ 
gierung zum Erzbiſchof von Kalocſa. Als ſolcher ſpielte er eine 
große Rolle auf dem vatikaniſchen Konzil des Jahres 1870, wo er 
einer der Hauptredner gegen die Unfehlbarkeit war. Als die ver⸗ 
ſammelten Biſchöfe eine Adreſſe an den Papſt beſchloſſen, wurde 
zur Abfaſſung derſelben ein Komitee gewählt, das aus Dupanloup, 
Manning und Haynald beſtand. Die Redaktion der Adreſſe wurde 
Haynald übertragen, der ſich der Aufgabe glänzend entledigte. Spä⸗ 
ter behauptete Kardinal Manning, daß Haynald in jenem Komitee 
für die Unfehlbarkeit geſprochen habe; dem gegenüber erklärte Hay⸗ 
nald entſchieden, die Unfehlbarkeit ſei durch Manning angeregt 
worden, während er, Haynald, ſie bereits im Komitee bekämpft 
babe. Gleichzeitig mit anderen ungariſchen Biſchöfen unterwarf 
ſich zwar Haynald ſchließlich der Unfehlbarkeit, doch 5 1 0 ihm 
Pius IX. ſeine Haltung nie. Als dann ſpäter gelegentlich des 
internationalen botaniſchen Kongreſſes in Florenz Haynald als 
Vizepräsident des Kongreſſes in einer Abendgeſellſchaft, welche 
Victor Emanuel gab, erſchien und daſelbſt mit hoher Auszeich⸗ 
nung empfangen wurde, war der Unwille Pius IX. grenzenlos. 
Die Folge war, daß Haynold bei Pius Lebzeiten nicht Kardinal 
werden konnte, trotzdem die Regierung und Franz Joſef ſelbſt es 
mehrfach begehrten. Exit Leo XIII. ernannte Haynald zum Kar⸗ 
dinal. In ſeiner Heimath ſpielte Haynald eine große Rolle. Er 
war lange Jahre Präſident der ungariſchen Delegation, nahm her⸗ 
vorragend Antheil an dem gelehrten und künſtleriſchen Leben und 
machte fürſtliche Spenden, wie ſie ihm ſein auf eine halbe Million 
Gulden geſchätztes Jahreseinkommen erlaubten. Seit nahezu zwei 
Jahren war ſein einſt ſo heller Geiſt getrübt, er ſelbſt gebrochen. 

ie Trauer um Haynald's Hinſcheiden iſt eine wahre National⸗ 


Trauer. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. Juli. Nach Schluß der Moskauer 
franzöſiſchen Ausſtellung ſoll die ganze Kunſtabthei⸗ 
lung derſelben nach Petersburg überführt und hier zum Beſten 
des „Rothen Kreuzes“ ausgeſtellt werden. Es dürfte das alſo 
im Oktober geſchehen. 
„Ein Artikel der „Now oje Wremja“ über die Er⸗ 
neuerung des Dreibundes hat nachſtehenden Gedanken⸗ 
ang: 
f Auf dieſe Weiſe ſtänden alſo die Staaten, welche nicht jur 
Tripel⸗Allianz gehören, vor einer neuen Sachlage, der ſie ſich 
anzupaſſen hätten. Es verſtände ſich von ſelbſt, daß, ſo lange die 
beiden außerhalb des Bundes ſtehenden Großmächte nicht gezwun⸗ 
en würden, zu den Waffen zu greifen zum Schutze des Landes, 
er nationalen Intereſſen und der Würde des Reiches, keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Kriege vorliege. Weder Rußland noch Frank⸗ 
reich hegen kriegeriſche Wünſche und ſeien geneigt, mit ihren 
Nachbarn im Frieden zu leben. Könnte man das auch von den 
anderen Mächten behaupten, jo könnte man ſich mit der ſechszäh⸗ 
rigen Perſpektive eines politiſchen Gleichgewichtes ausſöhnen, 
welches Europa in ein bewaffnetes Lager verwandle. Es genüge 


aber, die Aufmerkſamkeit darauf zu richten, was ſchon jetzt in 
Deutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn und England geſchrieben und ge⸗ 
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ſprochen werde, um zu begreifen, wie leicht eine Störung der euro⸗ 
päiſchen Ruhe eintreten könne. Rußland und Frankreich er- 
ſcheinen „an die Wand gedrückt“; Oeſterreich⸗Ungarn prätendire 
von neuem auf der Ba albinſel eine Ordnung der Dinge zu 
legaliſiren, auf welche Rußland nicht eingehen könne; die britiſche 
Regierung gehe e e rankxeich ak jede Hoffnung auf 
Wiederherſtellung ſeines früheren Einfluſſes in Egypten zu nehmen. 
Kurzum unter ſolchen Umſtänden könnten Bulgarien, Bosnien und 
die Herzegowina, Tripolis, Tunis und Egypten und verſchiedene 
andere ungelöſte Faden jeden N N us Vorwand zu Ereig⸗ 
uſſſen dienen, welche einen euxopäiſchen Krieg unvermeidlich machen 
würden, falls nur die Mächte, gegen welche das Komplot der 
zentral⸗europäiſchen Mächte gerichtet ſei, es nicht für ihre Pflicht 
halten, auch ihrerſeits den europätſchen Frieden zu ſichern und zu 
beweiſen, daß ſie bereit ſeien a Widerſtande. Die Zeit komme 
augenſcheinlich heran, wo die einfache Logik der Ereigniſſe die Ver⸗ 
wandlung der beſtehenden Sympathien zwiſchen Frankreich und 
Rußland in ein formelles Bündniß unbedingt erforderlich machen 


werde. 
Italien. 


Rom, 4. Juli. Dem Vatikan ſteht ein neuer 
Skandal bevor, da der entlaſſene Verwalter des Peters- 
pfennigs, Folchi, der Rom verläßt, eine Broſchüre zu 
veröffentlichen gedenkt, worin er nachweiſt, daß die verun⸗ 
glückten Spekulationen mit Vorwiſſen und Billigung des Papſtes 


ausgeführt ſeien. 
Frankreich. 


Paris, 4. Juli. „Gil Blas“ veröffentlicht eine lange Unter⸗ 
redung mit einem ungenannten Senator, der nach der ganzen 
Beſchreibung nur der frühere Miniſter des Auswärtigen, Barths⸗ 
lemy Saint Hilaire ſein kann. Er greift ein franzöſiſch⸗ 
ruſſiſches Bündniß aufs Heftigſte an. Der Dreibund, welcher 
die berechtigte Vertheidigung der Ziviliſation gegen die moskowitiſche 
Barbaret bedeute, richte ſeine Spitze keineswegs gegen Frankreich. 
Auch wenn, wie zu erwarten, England ſich dem Dreibunde anſchließe, 
ſei das kein Grund zu Befürchtungen. Das neutrale Frankreich 
babe nichts zu fürchten und müſſe ein Bündniß mit Rußland zu⸗ 
rückweiſen, da deſſen Sieg mit dem Siege der Barbarei gleichbedeu⸗ 
tend ſei. Auch könne es durch einen ſolchen Verrath an der Zivili⸗ 
ſation keinen Vortheil erreichen. Geſchlagen, werde es das Schick⸗ 
ſal Polens theilen, ſiegreich, zwar Elſaß⸗Lothringen, vielleicht auch 
das linke Rheinufer erhalten, aber auf alle Zeiten dem ruſſiſchen 
Barbarenſtaat unterthan ſein. Die Blätter ſcheinen dieſes Interview 
todtſchweigen zu wollen. 


Großbritannien und Irland. 

»Die anti⸗parnellitiſche „National Preß“ ver⸗ 
öffentlicht die nachſtehende, von den iriſch⸗katholiſchen Biſchöfen 
auf ihrer Zuſammenkunft in Maybrook erlaſſene Erklärung: 

„Wir, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Irland, zum erſten 
Mal wieder ſeit unſerer Kundmachung vom letzten Dezember zu⸗ 
ſammengetreten, ſprechen hierdurch als Hirten des iriſchen Volkes 
feierlich die Anſicht aus, daß Herr Parnell durch ſein öffentliches 
Mißverhalten jedes Recht auf die politische Führerſchaft der Ir⸗ 
länder eingebüßt und zudem durch ſein Verhalten wie das feiner 
Agenten und ſeiner Preſſe nach unſerer Exklärung, namentlich 
durch ſeine offene Feindſchaft gegen die Geiſtlichkeit, den Katholiken 
den neuen und erſchöpfenden Beweis ſeiner Unwürdigkeit geliefert 
at. Wir ſehen uns deshalb bei dieſer Gelegenheit veranlaßt, die 

nhänger des römiſch⸗katholiſchen Glaubens aufzufordern, gegen 
ſeine Führerſchaft Proteſt zu erheben“ 

Die Erklärung wurde von Erzbiſchof Walth beantragt, 
von Erzbiſchof Croke unterſtützt und empfing die Unterſchriften 
von 28 Prälaten. Die iriſch⸗katholiſchen Biſchöfe ſcheinen 
demnach nicht der Meinung Herrn Parnells zu ſein, daß ſeine 
Fehltritte ſich „nur“ auf ſein Privatleben bezögen. 


Das XIX. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
L. G. Meſeritz, 5. Juli. 
Zweiter Tag. 
Allgemeines. 

Der heutige zweite Sei begann mit wolkenumſchleiertem 
Himmel, der ſich jedoch um Mittag erhellte und ſchließlich ſchönen 
warmen Sonnenſchein brachte, wodurch die Feſtfreude erhöht 
wurde. Geſtern Nachmittag und heute früh ſind noch weitere 
Sängergäſte eingetroffen, ſodaß dieſes Sängerfeſt als ein ſehr gut 
beſuchtes bezeichnet werden kann. Der 15 * mit einem 
Frühkonzerte im Maſche'ſchen Garten um 6 Uhr Morgens. 


Die Hauptverſammlung des Poſener Provinzial⸗ 
Sängerbundes. 

Um 9 Uhr eröffnet der Bundes⸗Direktor Herr Buſſe⸗Poſen in der 
Sängerhalle die Hauptverſammlung des Poſener Provinzial⸗Sänger⸗ 
bundes mit begrüßenden Worten und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Hierauf erſtattet Herr Eitner⸗Poſen den Verwaltungs und 
Kaſſenbericht. Nach dem letzten Sängertage, am 7. Juli 1889 
auf dem Sängerfeſte in Krotoſchin erſtatteten Berichte beſtand der 
Vorſtand des Bundes aus den Herren Lehmann, Vorſitzender; 


Stiller, techniſcher Dirigent; Raſchke, Stellvertreter des 1. Diri⸗ R 


enten; Buſſe, Schriftführer; Niekiſch, Rendant und Mißbach, 
ergnügungsvorſteher. Von dieſen iſt Herr Lehmann im Herbſte 
v. Is. ausgeſchieden und Herr Buſſe zum Vorſitzenden gewählt 
worden. Als Vergnügungsvorſteher für den Herrn Miß bach, der 
aus Geſundheitsrückſichten ausgeſchieden iſt, würde Herr Collatz⸗ 
Poſen gewählt. Neu eingetreten in den Vorſtand ſind Kunz⸗ 
mann-Bojen als Bibliothekar und Eitner als Schriftführer. Zu 
Ehrenmitgliedern find ernannt: Grundmann⸗Liſſa, Sommer⸗ 
Pleſchen, Genſichen, Grüder, Roſenfeld und Lehmann in 
Poſen. Im Juli 1889 gehörten dem Sängerbunde 43 Vereine mit 
895 Sängern an. 1889/91 traten bei die Vereine, Adelnau, Tirſch⸗ 
tiegel, Schulitz, Neuſtadt b. Pinne, Schrimm, Schwiebus, Wronke. 
Ausgeſchieden iſt der „Vaterländiſche Männergeſangvexein“ zu Poſen 
und aufgelöſt haben ſich die Vereine in Czempin, Kobylin, Ober⸗ 
figfo und Schildberg. Hiernach umfaßt der Bund zur Zeit 46 Ver⸗ 
eine mit 940 Sängern gegen 43 Vereine mit 895 Sängern 1889, 
mithin mehr 3 Vereine mit 45 Sängern. Trotzdem muß bedauert 
werden, daß ſich beſtehende Vereine aufgelöſt haben. In unſerer 
Provinz ſollte in jedem kleinen Orte ein An verein blühen und 
edeihen, Auflöſungen müßten zur Unmöglichkeit gehören. Der 
Verwaltungs ericht betont die Nothwendigkeit der ih Zuſammen⸗ 
1 aller Geſangvereine im Bunde und bittet darum, daß 
f die beſtehenden i ausnahmslos dem Bunde an⸗ 
ſchließen. Von den zum Bunde 940 Wen 46 Vereinen ſind auf 
der heutigen Hauptverſammlung 34 Vereine vertreten, 8 Veceine 
haben Entſchuldigungen geſandt, 4 Vereine fehlen ohne Entſchul⸗ 
digung. Aus dem Bere 9 1889 iſt Kaſſenbeſtand verblieben 
315,19 M. baar und 3600 M. in Effekten. In der Zeit 1889/91 
ſind eingekommen 3126,85 M., macht zuſammen 3442,04 M. Die 
Ausgaben betragen 3340,28 M., und es verbleibt demnach Beſtand 
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101,76 M. baar und 3600 M. in Effekten. Namens der Prüfungs⸗ 
kommiſſion beantragte, da gegen die Kaſſenführung nichts zu er⸗ 
innern geweſen, Herr Korach⸗Meſeritz aſtung der Rechnung, 
welche auch ertheilt wurde. 

Es folgte die Berathung und Beſchlußfaſſung über den vorge⸗ 
egten Entwurf der revidirten Satzungen. Dieſelben decken ſich im 
allgemeinen mit den Beſtimmungen der alten Satzungen. Von 
prinzipieller Bedeutung ſind hier nur die Vorſchläge über eine 
andere Zuſammenſetzung des Bundesvorſtandes. Es ſind hierzu 
mehrere äge eingegangen, ſo von dem Vereine „Sängerkreis“ 
in Poſen und den Vereinen zu Oſtrowo und Pleſchen. Es ant⸗ 
wickelt ſich über dieſe Angelegenheit eine längere Beſprechung, in 
der zu den bereits vorliegenden Anträgen noch verſchiedene andere 
Vorſchläge gemacht werden. Einer Anregung des Herrn Guſt aus 
Wongrowitz gegenüber, den Termin des Provinzial⸗Sängerfeſtes 
fa verlegen, damit die Lehrer⸗Mitglieder daran r können, 
agt der Vorſitzende zu, den Wunſch an gesigneier telle vorzu⸗ 
bringen, ein den Lehrern den erforderlichen Urlaub zu erwirken, 
der and wie über die Zuſammenſetzung des Bundes⸗ 
vorſtand, wie ihn dieſer Vorſtand empfiehlt, geht dahin: der Po⸗ 
ſener Te wird von einem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe geleitet. Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus dem Vor⸗ 
ſitzenden, Kaſſirer und e Dirigenten des Allgemeinen 

ännergeſangvereins zu Poſen, dem Dirigenten des Vereins 
des Ru Feſtortes und endlich den Delegirten der 
übrigen bundesangehörigen Geſangvereine in der Stadt Poſen, 
welche auf je 30 Mitglieder, für die in den letzten 4 Jahren Bundes⸗ 
beiträge geleiſtet worden ſind, einen Delegirten wählen. Endlich 
ſoll, wenn am Feſtorte des Provinzial⸗Sängerfeſtes mehrere Ver⸗ 
eine beſtehen, der Dirigent des älteſten Vereins Bundes⸗Vorſtands⸗ 
Mitglied ſein. Mit dieſen Vorſchlägen decken ſich im Weſentlichen 
die Anträge der Geſangvereine Oſtrowo und Pleſchen. An der 
Debatte betheiligen ſich unter anderen die Herren Blobel⸗Pleſchen, 
Matthias⸗Meſeritz, Förſter und Pietſch⸗Poſen, Dr. Keller⸗Oſtrowo, 
Krotoſchin und Stiller⸗Poſen. Schließlich werden die Anträge des 
Bundesvorſtandes mit allen gegen 2 Stimmen angenommen und 
überhaupt der ganze Statutenentwurf genehmigt. Die Antrag⸗ 
ſteller Blobel und Dr. Keller erklären noch beſonders Namens ihrer 
Vereine die volle Zuſtimmung zu dem gefaßten Beſchluſſe über die 
Leitung des Bundes, die von der ganzen Verſammlung gleichfalls 
bekundet wird. Es berichtet alsdann Blobel⸗Pleſchen über die Er⸗ 
richtung von Gauverbänden, welche der Bundesvorſtand durch 
Rundſchreiben vom Januar d. J. angeregt hat. Der Pleſchener 
Geſangverein hat ſich mit den Nachbarvereinen Dobrzyca, Koſchmin 
und Jarotſchin zu einem Gauverbande bereits vereinigt. Ein ſolcher 
Zuſammen an iſt namentlich den Vereinen kleiner Städte ſehr 
zu empfehlen, weil ſie dadurch in die Lage verſetzt werden, ſich 
den Genuß größerer Konzerte zu verſchaffen. Der Berichterſtatter 
empfiehlt daher die Bildung von Gauvereinen aufs Wärmſte. Zur 
Wahl des Feſtortes für das 20. Provinzial⸗Sängerfeſt bittet 
Herr Dr. Keller Oſtrowo zu wählen. Hart an der Grenze gelegen, 
habe das Deutſchthum dort einen ſchweren Kampf gegen die Ueber⸗ 
macht des Polenthums beſtehen, welches dort ſehr große Fortſchritte 
gemacht habe; am 28. Auguſt d. J. ſolle in Oſtrowo ſogar ein 
polniſches Sän er begangen werden. Auch jeien dort alle Be⸗ 
dingungen für ein Brovinzial-Sängerfeit vorhanden. Oſtrowo wird 
ig als A1 einſtimmig gewählt, wofür Herr Keller den 

ank ausſpricht. Die Feſtſetzung der Feſttage bleibt dem Bundes⸗ 
vorſtande vorbehalten. Zu Punkt 6 der Tagesordnung, Entſchei⸗ 
dung über Anträge des Vorſtandes und der Zweigvereine bean⸗ 
tragt Herr Stiller aus Poſen den Hauptlehrer Hoffmann in 
Oſtrowo und den Lehrer Jacob in Gneſen wegen ihrer Verdienſte 
um die Geſangesſache zu Ehrenmitgliedern des Bundes zu er⸗ 
nennen, welchem Antrage einſtimmig 5 5 — wird. Nach Er⸗ 
ledigung einiger Angelegenheiten ünweſentlicher Natur dankt die 
Verſammlung dem Bundesdirektor Herrn Buſſe für die umſſchtige 
Geſchäftsleitung, indem ſie ein Hoch auf denſelben ausbringt. Der 
Vorſitzende dankt und ſchließt hierauf um 11'/, Uhr die Hauptver⸗ 
ſammlung mit dem Wunſche, daß das deutſche Lied die Liebe und 
Treue zu Kaiſer und Reich nach Kräften weiter pflegen möge. An 
die General⸗Verſammlung ſchloß ſich die Geſangprobe für das 


2. Konzert. 
Der Feſtzug. 

Der Nachmittag des heutigen 2. Feſttages war theils ernſter 
Thätigkeit, theils der geſelligen Freude gewidmet. Ein prächtiges Bild 
gewährte der Feſtzug mit der Fahnenweihe vor dem Rathhauſe. 
Geweiht wurde die ſchbne neue Fahne des Geſangvereins zu Neu⸗ 
ſtadt an der Warthe. Um 2½ Uhr wurden die Vereinsfahnen aus 
der Sängerhalle im Schützengaxten 342 5 nach dem Hofe des 
königl. Gymnaſtums in der Luſtgartenſtraße, auf welchem ſich der 
gu ordnete. Die Aufſtellung der Vereine erfolgte in alphabetiſcher 

eibenfolge, jedem Vereine wurde eine weiße Tafel mit dem Namen 
vorangetragen. Vom Gomnaſium ging der ſtattliche Feſtzug durch 
die Schwiebuſer⸗ und Poſenerſtraße nach dem Markte, umzog das 
Rathhaus in der Mitte und nahm alsdann vor der Südfront Auf⸗ 
ſtellung zur Fahnenweihe. Eingeleitet wurde der in Akt 
durch den Ber des Bundesliedes vom Meſeritzer Geſangverein 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“. Darauf betrat der Bundes⸗ 
porſitzende Herr Buſſe aus Poſen das Podium und 10 die 
Weiherede. In markigen Worten wies Redner hin 5 e Eini⸗ 
gung der deutſchen Stämme durch den Heldenkaiſer Wilhelm I., 
auf ie hohe Miſſion des deutſchen Geſanges und auf die Ver⸗ 
pflichtung, welche das neue Symbol, die Fahne, den Vereinsmit⸗ 
rare auferlege. Nachdem Redner alsdann den eigentlichen 
eiheakt vollzogen hatte, betonte er die Nothwendigkeit, einig und 
feſt Sujammen eben im Dienfte zur Bürde en des Sanges. 
edner brachte ſchließlich ein Hoch aus auf die Einigkeit und Ein⸗ 
tracht im Provinzial⸗Sängerbunde, in welches die unüberſehbare 
Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Alsdann ſetzte ſich der 
impoſante Feber von einem Mitgliede des Ordnungs⸗Ausſchuſſes 
eführt, wieder in Bewegung zum Umzuge durch die Stadt. In 
Ben Zuge zählte man mehr als 20 Fahnen und ein Banner. Wie 
ich zufällig erfuhr, ſollen indeß durch irgend ein Verſehen an einer 


Stelle einige Vereine ohne Banner haben marſchiren müſſen, da⸗ 
durch veranlaßt, daß gewiſſe Theile des Banners nicht rechtzeitig 
ur Stelle geſchafft worden waren. Der Feb von dichten 
Menſchenſchaaren nunmehr über den Markt 


egleitet, beivegte ſich 
zes durch die Schulstraße, Mielſtraße, Schloßſtraße, wiederum 

ber den Markt, durch die Hoheſtraße, e e, Schützen⸗ 
ſtraße, Brätzer Vorſtadt und Schützenſtraße nach dem en⸗ 
hausgarten, wo die Fahnen wiederum in der Sängerhalle aufge⸗ 
pflanzt wurden. 


8 Im Schützengarten. 1 

n dem ſchönen laubigen Schützengarten fand ſich nach und 
Sl eine abe Volksmenge ein, namentlich hatte man auch Gele⸗ 
enheit, die Bevölkerung vom Lande und aus den Nachbarſtädten 
ennen zu lernen. Das war ein fröhliches Drängen, Plaudern, 
Scherzen, Eſſen und Trinken, nach dem augenblicklichen Bedürfniß 
und der Neigung eines Jeden. Dicht umſtanden waren die gutes 
Bier verzapfenden Zelte, und es machte Mühe, einen kühlen, klaren 
Trunk zu erhaſchen. In anderen Zelten bot man Zigarren, Kon⸗ 
ditorgebäck, Gefrorenes oder auch edlen Wein. So war alſo für 
des Leibes Wieck hier reichlich gelor t und, da ſich der gute 
Deutſche dergleichen Dinge zumal bei ſolcher Gelegenheit, ja nicht 
gern verſagen mag, ſo dürfte manches ſchöne Geldſtück im Schützen⸗ 
garten — . — ſein. Doch ich bin nicht neidiſch auf die möglicher⸗ 


| 
U 2 wu, 
fin hai Eu a 


ner lohnende Einnahme, 
0 
Opfer 


0 nahme, gönne ſie Allen vielmehr ern und auf⸗ 
; denn fie wird immerhin doch nur einen Theil der großen 


der Bewohner wiederbringen. 


Das zweite Konzert. 


Nach 5 Uhr begann in der Sz 
2 5 Sängerhalle das 2. Vokal⸗ und 
— Während die Tonſtücke des 1. Konzerts 
das beufige ert ete des Kunſtgeſanges entlehnt waren, bot 
bis 400 zert hauptsächlich echte Volksgeſänge, die von 300 


Sängern ausgeführt 
wurden. Das heutige Programm 
27 9 = a is 88 — ese ne 
„Gott, varen. Die beiden größeren Geſangſtücke 
— 175 Vaterland, Liebe“, für Solis, Männerchor und Orcheſter 
Ma d „Das ganze Herz dem Vaterland“, für Ba⸗ 
„eännerchor und Orcheſter, komp. vom Bundes⸗Diri⸗ 
ute vor ller find patriotſſche Kompoſitionen. Die übrigen 
Das de getragenen Werke, a capella⸗Geſänge, waren folgende: 
. — ſche Lied“ von Kalliwoda; „Sturmbeſchwörung“ von J. 
don Mar So viel Stern“, ir von Engeläberg ; „Liedesfreiheit“ 
V0 ri ner; „Alpenlied“, für Männerchor und Srcheſter von 
Wander dein Gerz ist im Hochland“, Volkelied: „Liebeslied 
Wandernden“, Volkslied von H. Lange: „Schottiſcher Barden⸗ 
lcher; „In der Ferne“ von Sicher und Abſchied 
die bentige gi von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Dirigirt wurde 
Di ge N aden von dem Kantor Daubitz aus Meſeritz. 
er eiden Konzerten ſang größtentheils Kaufmann Hel⸗ 
ey 2% Wir wollen hier nicht unterlaſſen zu erwähnen, 
balb 9105 das 2. Konzert den beſten Eindruck machte, und daß deß⸗ 
ie zahlreiche Zuhörerſchaft mit dem Beifall nicht zurückhielt. 


Die Feſtrede. 

Dr r hielt Herr Gymnaſialdirektor Profeſſor 

Lale (den Wunſch des Feſtkomites zuletzt noch übernommen 

mit pi N s ſeien aus der inhaltlich und oratoriſch gleich vollendeten 

Jeſte £ en Proben aus den Perlen unſerer Volkslieder durchwebten 
ede folgende Hauptgedanken hier angeführt. 


ueberall in deutſchen Landen blühet kräftig der Geſang, 
Fan tiefſter Bruſt empfunden, 
Set et laut des Herzens Drang. 
ö 155 Lied aus deutſchem Herzen 
— ort von Mund zu Mund, 
müpf die Klagen, heil die Schmerzen, 
S ile freier Manner Band 
St gegrüßt, du Feſt der Lieder, 
Tome Freud und Segen aus; 
Fe e Schaaren trauter Brüder 
hren froh ins Vaterhaus.“ 


Jg auch auf polniſchem Boden blühet kräfti 
' g der Geſang, da⸗ 
— 42 dieſes Geſangsfeſtes ſoeben gehörte Nummer, davon 
Fit 10 es lauterer Sprache die Geſänge ſelbſt, die wir vernommen. 
deutſch och auch Hier deutſcher Boden, den deutſche Männer mit 
Blute em Schweiße 1 haben und . mit deutſchem 
in ernte A deutſch überall der Boden, wo deutſche Männer 
ür Wei 3 rbeit und frohem Gottvertrauen fleißig die am regen 
deutſch Se Kind und für das theuere Vaterland. So ift denn 
ch Poſens Boden, ſoweit hier deutſcher Fleiß ſtruppiges 
eſchaffen hat in üppige Saat und ſchmutzige Häuſer 


Haideland um 
bat in wohlgeordnete, ſaubere, freundliche, friedliche 


umgewandelt 
Städte, in denen deutſche 


zu Golf Dache, und deutſche Kinder deutſche Lieder ſingen und 


eberall aber, wo deutſch wird der Boden, da beginnt es froh ſich 


u regen im 
0 — Grunde des Herzens, es lange geſchlummert, 


deutſche 


Mit hohen Thürmen ſicher gebettet liegen an Schiffe ſchaukelnden 
Affen, ivo ſich die Rebe anſchmiegt an den Felſen, um aus der 


e dem Menſchen zu ſpenden mit Wonne: dort iſt es hinan⸗ 
Aubachk Sen deutſche Lied und hat das deutſche Herz auf der 
amilienlebens ng Gott emporgehoben. Auch des deutſchen 
Zigen Wiegenliedern w 


w das Herz An 


Hier 
cher Hen V 


Kraft und 
bäferin 2 


iger ſingt 
er überall 


ex 


Wald, von Thälern weit und Höb'n, pol agen grünen deutſchen 


und von Straßburg, der alten guten Stad ſchönen grünen Ahein 
hohen Bergen. t, und von der Alpen 


„Deutſches Lied nach deutſcher Weiſe 
4 o Söhne des Vaterlands. 
er Länder weite Kreiſe 
rug es ſtolz den Ehrenkranz. 
Aus der Wälder düſterm Grün 
Schuf es ſich die goldne Saat ꝛc.“ 


Sie ſchwellen bald kräftiger an, die Töne des deutſchen 
und es preiſt noch immer die Heimath mit ihren Freuden. 
auch vom theuern Vaterlande fingt es, dem großen, dem herrlichen 
dem einen, für welches die Väter ſtarben. Es exinnert an des 
Reiches alte Herrlichkeit und Kaiſer Karl und Barbaxoſſa; es er. 
gt aber auch von Schmach und Schande, von welſcher Tücke und 

nterdrüdung, von Napoleon, von Blücher und von Leipzig. So 


Liedes 
Doch 


eſeg⸗ 
Zelten 2 des großen Vaterlandes und von den alten berriſchen 
125 ich als ihnen weitet das Herz und höhet der Muth und 


r fühlen, als Söhne des einen großen 
s ſie ſich in weit je zu gepfle t im — Bee Dom 9 
! erein zuſammenzufinden als Brüder eine 
Gaues e zu laſſen, was ſie unter ſich geübt. 
„Schale du Liederklang, 
Schalle du Hochgeſang aus deutſcher Bruſt.“ 


Dann ſchmückt ſich der Ort, ä 
ſoll im freundlichen Grün. Es ecbebk dh en 


R U 


eſtrede, welche er nach wiederholter Ablehnung K 


wa 


voller Kraft erſchallt das deutſche Lied aus deutſchen Herzen mild, 


ſtark und frei. Darum wohlauf, erhebt den deutſchen Sang, das 
herrliche Kleinod des deutſchen Volkes, die duftige Baie des 
deutſchen Gemüths, den freundlichen Löſer der Sorgen. Erhebt 
das theuere Vaterland, das große, das eine mit ſeinen goldenen 
Saaten im Oſten und ſeinen wonnigen Fluren im Weſten, mit 
ſeinem ſangesfrohen, wehrhaften Volke, das niemand fürchtet in 
der ganzen Welt als Gott allein. Wohlauf denn, erhebt unſeres 
theuern Vaterlandes ſtarken Hort, den mächtigen Schirmherrn der 
Größe und Herrlichkeit, den treueſten Hüter deutſcher Sitte und 
Art, den nie ermüdenden Schutzherrn deutſcher Arbeit und deutſchen 
Wohlſtandes und des Friedens nach innen und nach außen. Es 
lebe der deutſche Sang, es lebe das deutſche Vaterland, es lebe der 
deutſche Kaiſer, unſer Kaiſer Wilhelm! = 

Die Wirkung dieſer Rede war geradezu überwältigend. Brau⸗ 
ſend wiederhallte das dreimalige Hoch den weiten Raum und der 
Geſang der Nationalhymne. 


Des Feſtes Ende. 

Mit hereinbrechender Dunkelheit wurde der Schützenhaus⸗ 

— — durch viele Hundert Lampions erleuchtet und auch ein 
rillantes Feuerwerk wurde abgebrannt. Der Himmel at ſich 
über Mittag aufgeheitert und heller warmer Sonnenſchein be⸗ 
günſtigte das Gartenfeſt, das erſt in ſpäter Abendſtunde ſein Ende 
erreicht haben mag. Doch ſchon vorher traten viele Sängergäſte mit 
den gegen 8½ Uhr Abends von Meſeritz nach Birnbaum und 
Poſen abgelaffenen Extrazügen die Heimfahrt an. Wenn es dem 
Referenten geſtattet iſt, ein Geſammturtheil über den Verlauf des 
Feſtes hier abzugeben, jo darf er wohl, ohne von irgend einer 
eite Uunen f. befürchten zu müſſen, ſagen: Die Meſexitzer 
Feſttage können ſich den bisher er Provinzial⸗Sängerfeſten 
würdig anreihen. Die gaſtliche Aufnahme der Gate, die überaus 
verſchwenderiſche Ausſchmückung der Stadt, die wohlgelungenen 
onzerte, das reichliche Feſtmabhl und das freudig bewegte Volks⸗ 
feſt — das ſind die Haupteindrücke, welche ſich dem empfänglichen 
Gemüthe unverlierbar eingeprägt haben und ihm eine dauernde 
angenehme Erinnerung bleiben werden. Nicht ein Mißton hat 
das ſchöne Feſt getrübt und ſo möge der gaſtliche Feſtort in der 
vollſten Befriedigung all der Sängergäſte ſeinen Lohn finden für 
die Mühe und Opfer, welche er der edlen kulturellen Sache gebracht. 


Lokales. 


Poſen, den 6. Juli. 


— b. [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung bewilligte die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
1000 M. zur Reparatur des Pflaſters der St. Martinſtraße in 
der Strecke von der Viktoriaſtraße bis zur Ritterſtraße, 6800 
Mark für die Kanalverlängerung in der St. Martinſtraße von 
dem Grundſtücke Nr. 32 beziehungsweiſe 48 bis zur Abzwei⸗ 
gung der Viktoriaſtraße und 10 700 M. zur Legung eines 
Cementrohrs in der Neuenſtraße. 


* Zum 150 jährigen Stiftungsfeft des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Kaiſerin Nr. 2 geht uns mit der Bitte um Auf⸗ 
nahme folgender Aufruf zu: Am 9. Auguſt d. Is. feiert das 
2. Leib⸗ ufgren Regiment Kaiſerin Nr. 2 in Poſen fein 150 jähriges 
Stiftungsfeſt. Im Einverſtändniß des Regiments richtet der unter⸗ 
eichnete Vorſtand an alle ehemaligen Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaſten, welche bei dem obengenannten, eine ruhmreiche Vergangen⸗ 
heit hinter ſich habenden ſchönen Regiment gedient haben, das Er⸗ 
ſuchen, ſich an den im Freien ſtattfindenden Feierlichkeiten zu be⸗ 
theiligen. Diejenigen Kameraden, welche gewillt ſind, den Feſtlich⸗ 
keiten . werden erſucht, ihre Adreſſen bis ſpäteſtens 
en 18. Juli cr. dem 5 Nneten Vorſitzenden zukommen zu 
laſſen. In den Adreſſen ſind die art des jetzigen Standes, 
der Dien 5 und der innegehabten Charge beim Regiment er⸗ 
wünſcht. Der unterzeichnete Vorſtand rechnet auf eine lebhafte 
Betheiligung und geſtattet ſich hinzufügen, daß den Theilnehmern 
Näheres noch zugehen wird. Berlin, den 4. Juli 1891. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins ehemaliger Leib⸗Huſaren. J. A. Linde, Vor⸗ 
ſitzender, Schönhauſer⸗Allee 151. 


—b. Vom Sonntag. Trotz des wenig günſtigen Wetters 
am geſtrigen Sonntag waren die Lokale in Fri 9 75 vor allem 
der Zoologiſche Garten doch recht gut beſucht. Mehrere Vereine 
feierten genen ihr Sommerfeſt. — Der polniſche Induſtrie⸗Verein 
von Jerſitz machte einen Sommerausflug nach Urbanowo, um 
1½ Uhr marſchirte er u il vom Reichsgarten ab. Der polniſche 
Geſangverein feierte in Villa Gehlen ſein Sommerfeſt dur 
Konzert, Geſang und Tanz. Der Schneiderverband hatte im 


ch] Schützenhauſe zu St. Roch ein Feſt veranſtaltet. 


L. Die Hitze, welche wir in Poſen während der Zeit vom 

22. Juni bis zum 2. Juli d. J. gehabt haben, war zwar ſchon 
recht bedeutend, doch wird ſie noch erheblich durch die ungewöhnlich 
hohe und anhaltende Temperatur übertroffen, welche hier im Juli 
1881 berrſchte. Diesmal wurde die höchſte Temperatur am 30. 
Juni mit 30,1 Gr. C. erreicht; an ſämmtlichen übrigen Tagen be⸗ 
wegte ſich das Wärme⸗Maximum zwiſchen 24,8 bis 28,2 Gr. C., 
das Wärme⸗Minimum zwiſchen 14,2 bis 18,7 Gr. C. (am 1. Juli). 
Während der Zeit vom 15.—21. Juli 1881 herrſchte hier eine ganz 
enorme Hitze, die 1 unerträglich war. on am 12. Juli 
ſtieg die Temperatur auf 26,3 Gr. C., und erreichte am 15. Juli 
30,1 Gr. C. Das war aber erſt das Vorſpiel; eine ganze Woche 
lang ging nun das Wärme⸗Maximum unter 30 Gr. C. 
nicht unter erreichte vielmehr am 16. Juli; 33 Gr. C. 
und am 20. Juli ſogar: 33,2 Gr. C.; N er Tag war 
damals überhaupt der heißeſte, denn auch das e⸗Minimum 
ng an dieſem Fuge nicht unter 20,0 Gr. herunter. Nachdem 
ann am 21. Sul die höchſte Temperatur no 30,2 Grad 
betragen hatte, hielt die ſtarke Hitze (mit 26,3 Gr. C.) noch bis 


um 24. Juli, alſo im Ganzen 13 Tage, an; erſt von da ab kühlte J 


ch die Temperatur ab. 
* Ein Wohlthätigkeitskonzert 
Be rufen bianbenöerftsung Tas mon, & 
arten att. r ma u 
treffende Anzeige im Inſeratentheil anfniert — EN 


Provinzial⸗Hilfskaſſe. Im Inſeratentheile dieſer Nummer 


unjereg 3 
Zahlun . befindet ſich eine Bekanntmachung der Zins⸗ und 


perjon } 
beſonders aufmerkſam den. Wir machen unſere Leſer hierauf 


—b. Geiſtesgeſtört. In der Nacht von Sonntag zu Montag 


gm Beiten der Opfer 
det morgen, 17 1 055 in 
e Des 


wurde eine hieſige Reſtaurateursfrau tobſüchtig und zerſchl 
mehrere Fenſterſcheiben; im Laufe des heutigen Vormitta 1 DI de 
fie von drei Schutzleuten und zwei 5 Droſch 


nach dem Stadtlazareth gebracht. toilberioneu her Wroichte 


Acer Diebftapl, Geſtern Nachmittag wurde ein bief 
Rohrleger verhaftet, der in d t 9. iger 
theife im Werthe von 40 Mart eg und Meifing 
S SC ZRant aeltohlen hate 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


ingungen, unter denen fortan Darlehne an Privat⸗ f 


Telegraphiſche Nachrichten. 


eg 6. Juli. Bei der Gemeinderathswahl 
wurden von 34 Kandidaten 27, darunter Bürgermeiſter Back, 
der mit großer Mehrheit ohne Gegenkandidaten wiedergewählt 
iſt, außerdem 7 neue im dritten altdeutſchen Bezirk und 5 Alt⸗ 
deutſche gewählt. Die Sozialdemokraten gaben in allen Be⸗ 

zirken der Innerſtadt etwa 1000 Stimmen ab. 

Bremen, 6. Juli. Auf dem auf dem Geeſtemünder 
Hafen liegenden deutſchen Dampfer „Nord“ brach geſtern Nach⸗ 
mittag ein Feuer aus, welches die Kajüten, die Mannſchafts⸗ 
räume und den Kohlenbunker zerſtörte. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. Die Maſchinen und die aus Holz beſtehende Ladung 
iſt unbeſchädigt. Der Brand wurde am Abend gelöſcht. 

München, 6. Juli. Eine amtliche Mittheilung des General⸗ 


7 


1 


Direktors der bayeriſchen Staatsbahnen beſagt, daß betreffs 


der Eggolsheimer Entgleiſung die Urſache noch nicht genau 
konſtatirbar ſei. Die Ent Kei 

vorgenommenen Verf chiehungdes Stations hauptgeleiſes zuſammen 
und mit den heftigen Regengüſſen ſowie dem Umſtande, daß 
trotz gegebener Signale zum Langſamfahren die Geſchwindigkeit 
des Extrazuges nicht gehörig gemäßigt worden ſei. Die Vor⸗ 
ſpannmaſchine blieb auf dem Geleiſe. Entgleiſt ſind 2 Ge⸗ 
päckwagen und 13 Perſonenwagen, die ſämmtlich erheblich be⸗ 
ſchädigt wurden. Todt iſt Frau Dupont⸗Berlin, verwundet 
drei Männer, zehn Frauen und zwei Knaben, meiſt nicht ge⸗ 
fährlich. Der Streckenbetrieb iſt ſeit geſtern frei. 

Bamberg, 6. Juli. Alle vierzehn im Krankenhauſe 
und im Erlangerhof untergebrachten Eggolsheimer Verletzten 
ſind außer Lebensgefahr, eine Dame iſt abgereiſt. 

Olten, 6. Juli. Der Unglücksfall auf der Aare erfolgte 
bei Wangen durch Anſchlagen des Pontons gegen eine Brücke. 
Das Fahrzeug enthielt etwa 40 Perſonen, wovon zwei Drittel 
chwimmend ſich retteten; vermißt werden elf, nach anderen An⸗ 
aben vierzehn Perſonen. 


Berlin, 6. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
tg.“]! Zum Unglück bei Eggolsheim erfährt die „Voſſ. 
tg.“: Der Zug fuhr über in Reparatur befindliche, ganz frei 

auf loſen Steinen liegende Schienen, die mit Schienennägeln 
in den Steinen vollſtändig loſe befeſtigt waren. Die Schwellen 
waren verfault, daß die Schrauben von Kindern herausgehoben 
werden konnten. 

Die „Poſt“ dementirt ihre eigene Meldung, daß Putt⸗ 

kamers Ernennung auf Bitten der pommerſchen Provinzial⸗ 
vertretung erfolgt ſei. 


Kopenhagen, 6. Juli. Der König bewilligte dem 
Kultusminiſter das Entlaſſungsgeſuch. Das Kultusminiſterium 
übernimmt einſtweilen der Juſtizminiſter. 


Bern, 6. Juli. Das Eiſenbahndepartement giebt bekannt, 

daß die Zahl der Todten bei dem Mönchenſteiner Unglück 73 

betrage, die Geſammtzahl der Verwundeten 131, 11 ſind als 

vermißt angemeldet, wovon nur bezüglich einer Perſon feſtſteht, 
daß ſie mit dem Zuge gefahren ſein könnte. 8 

London, 6. Juli. Bei Dover ſank ein großer Dampfer, 

deſſen Name nicht ermittelt wurde. Am Ufer wurde ein Stück 


eines Rettungsboots heute aufgefunden, daſſelbe dürfte dem 
Dampfer gehören. 


Sidney, 6. Juli. Auf dem von den Südſeeinſeln zu⸗ 
rückgekehrten engliſchen Kreuzer „Cordelia“ zerbarſt während 
der Schießübungen an einer 6 Zentimeter⸗Kanone der Verſchluß⸗ 
kolben. Das Geſchütz ging in tauſend Stücke. Zwei Offiziere 


ch und vier Matroſen find todt, zwei Seekadetten und zehn Ma⸗ 


troſen verwundet. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 
— nm mn en me men nl 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Für AR sihulen, Rechenbuch von F. Schür⸗ 
mann und F. windmöller, Lehrern an der Fortbildungsſchule 
in Eſſen. 1. Theil. 108 Seiten gr. 8. Preis dauerhaft gebunden 
1 M. 3 von G. D. Bädeker in Eſſen. — Von den Verfaſ⸗ 
ſern des bereits in 8. Auflage erſchienenen „Lehr⸗ und Leſebuches 
für Fortbildungsſchulen“ liegt jetzt der erſte Theil eines Rechen⸗ 
buches vor, welches babe dieſelbe günſtige Aufnahme finden 
wird, wie ſie dem Leſebuche zutheil geworden iſt. Die äußerſt prak⸗ 
tiſche Geſtaltung des Inhalts iſt das Ergebniß einer mehr denn 

eit an einer der größten und älteſten Fortbil⸗ 
bürgt daher allein dieſer Umſtand dafür, daß 


25 jährigen Thätigk 
dungsſchulen ah 


dieſes Rechenbuch, wie kein anderes, dazu berufen iſt, dem Unter⸗ 
ch in den genannten Lehr⸗Anſtalten zu Grunde gelegt zu 
werden. 


Deutſches i 

Belehrung und Erziehung. Redigirt von Rektor L. Gaulke. 
ahrgang. Preis pro Quartal 50 Pf. Berlin, 
lung für Schul⸗ und Erziehungsweſen, Wilhelmſtraße 
liegen uns die Nummern des laufenden Jahrganges, 1 
aus denen wir erſehen, daß ſich das Blakt reblt bemüht, ein un⸗ 
entbehrlicher Rathgeber für eine jede Familie zu ſein. en 
einem ſpannenden 
17 das Deutſch 


amilienblatt 


* Leo N. Tolſtojs geſammelte Werte, Bam Berfaier gr . 


nehmigte Ausgabe von gel Löwenfeld. Berlin AR 
W̃ 3 Band I. — Das cone 2 — der age 0 
Verlagsbuchhandlung ſchreitet rüſtig fort. Heute liegt uns 2 
abgeſchloſſen vor. enthält unter dem zuſammenfaſſenden Titel 
„Lebensſtufen“ die drei bent dee tehenden Er⸗ 
zäblungen beit» = 28 40 { 5 
„Lebensſtufen“ ſind keineswegs, wie man eutji 0 

5 ſie ſind vielmehr, wie uns der 
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aaa Familien-Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bertha Gumpert, 


Emil Loewenthal, 
Budſin i. Poſen. Grunau i. Wp. 

Sonntag früh 6°/, Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden unſere inniggeliebte Tochter 
und Schweſter 9008 


Clara 


im Alter von 14 Jahren 4 Mon. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Carl Schneider, 
Königl. Zoe. Führer 
nebſt Frau und Kinder. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 


den 7. Juli vom Trauerhauſe, 

Töpfergaſſe 3, aus ſtatt. 

ee ee eee 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Fickert 
in Oelsnitz mit Hrn. Referendar 
Dr. jur. e Jeſumann in 
Dresden. Frl. Emma Pamp in 
M. Gladbach mit Hrn. Dr. Karl 
Padberg in Peine. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Mart. Kaliſcher mit Frl. Eugenie 
Demuth in Berlin. Herr Magi⸗ 
ſtrats⸗Buchhalter Auguſt Lampe 
mit Frl. Helene Schlée in Mag⸗ 
deburg. Herr Lehrer Stumvoll 
mit Frl. Marianne Kurths in 
Magdeburg. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Reinke in Breslau mit 
Frl. Gertrud Hentrich in Rachen. 
ger Dr. Rudolph Overbeck in 

öbeln mit Frl. Gertrud Kuh⸗ 
now in Berlin. 

en: Ein Sohn: Hrn, 

S. Matheus in Berlin. Herrn 
Hauptmann S. Guſovius in 

irſchberg i. S. Herrn Alfred 

ohr in Magdeburg. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Harger in Neuenhans. Hrn. 
Albert Pick in Berlin. Herrn 
Gymnaſiallehrer Gebler in Mag⸗ 
deburg. 

Geſtorben: Herr Julius 
Mahler in Berlin. Herr Otto 
Bennewitz in Neuſtadt i. Sachſ. 

err Stabsarzt a. D. Wilhelm 

oſeph in Konitz. Herr Paſtor 
emert. Ferdinand Hindenburg in 
1 


T Iilds- Gesuche. 


St. Martin 48, 1. Sieg, 4 
Zimmer, Küche zu verm. 9014 
„Geſucht 3—4 Zimmer und 
Küche in der Oberſtadt zum 
Oktober, Januar oder April. Off. 
sub N. N. 7 Exp. d. Ztg. 9009 
Paulikirchſtr. 8, II. St., 5 3. 
n. Zub. p. 1. Okt. z. v. Näh. I. St. l. 
Wohn. v. 2 größ. od. SH. 
Zimm. n. Küche u. Zub. wird 
Lon einer ruh. Familie geſ. Off. 


Chiffre A. z. 34 poſtlag. 9023 
EA erberſtr. 9, Vorderh., 
II. Stck., 8 8. u. Nögl., gez 
II. Stck., 2 & 2 8 


Z. u. 3581 4 
Ser L Wolf, Näh. Friedrſtr. 13 u 


el mem Parterre⸗ Sinne 
billig zu vermiethen 


Mühlenſtr. 27. 


Wronkerſtr. 22 Wohnung 
nach vorn, I. Et., an ruhige 
Miether zu vermiethen. 9024 

St. Martin 27 9012 
Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
event. Comptoir, p 1. . — 

St. Martinſtr. 26 und 55 ſind 
kleine und große Wobnungen mit 
oder ohne Stallung zu vermieth. 
Näheres bei Dr. v. Gasiorowski. 

Fiſcherei 4/6 Mittelwoh⸗ 
wohnungen von 3 Zimmern ic. 
ſofort oder per 1. Oktober zu 
vermiethen. 9000 


T Stellen- Angebote. E 


In einem großen Maſchinen⸗ e 
geſchäft der Provinz tft die nn 
eines ET RE 895 


Buchhalters 


von ſo ort zu beſetzen. 


Nur ſolche Bewerber, die mit der 


doppelten Buchfüh⸗ W 
rung nebſt Abſchluß 


enau vertraut und im Beſitze von 


a. eugniſſen end, 
wollen Zeug ni E. 4548 
an die Exped. d. Ztg. richten. 


Ru 


Nachruf. 


Am Freitag, den 3. Juli d. J., ſtarb 
plötzlich am Gehirnſchlage der langjährige 
Kurator der Joachim Hirſch'ſchen Familien⸗ 
ſtiftung 


Kaufmann 


Hermann Malke 


hierſelbſt. 


Derſelbe hat bis zu ſeinem letzten 
Athemzuge in gewiſſenhafteſter Treue ſeines 


Amtes gewaltet und die 


ihm obliegenden 


Pflichten als Kurator mit größter Hingebung 


erfüllt. 


Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 


Pinne, den 4. 


Juli 1891. 


Der die Stiftung | beauffihfigende Richter. 


Gercke, 


Amtsrichter. 


7197 


Saxlehner⸗ 
Bitter wasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s altbewährtes natürliches HunyadiJänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd 8 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
ilder, nicht unangenehmer Geschmack. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner“ Bitterwasser.“ 


8983 


nachhaltiger Effect. — 


VBrauerei⸗Verkauf. mE 
Meine Bierbrauerei, eingerichtet für Lager und Obergährig, 
die einzige in einer kleinen Stadt Hinterpommerns, in verkehrsreicher 


710 end mit volkreicher, 


wohlhabender 


Landbevölkerung, 


ich aus Rückſicht auf Be hohes Alter und Familien⸗Ver⸗ 


hältniſſe möglichſt bald und ſehr preiswerth verkaufen. 
weſen hat reichlich ausgedehnte Lage, 


Das An⸗ 
im Anſchluß 3 Mrg. beſten 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. Ferner find dazu gehörig 90 Mrg. Acker 
und Wieſen in beſter Kultur mit ſehr guter Ernte. Lebendes 


Inventar 5 Pferde, 8 milchreiche Kühe, Schweinezucht. 


Die Ein⸗ 


richtung in Brauerei iſt Handbetrieb und durchaus vollſtändig; 
Eis- und Lagerkeller 1 ganz vorzüglich, und haben dieſe in der 


Neuanlage 45000 M. gekoſtet. 


od. Kapitaliſt, 
Herrn A. Meinhof in Zizow b 


Stadt⸗Inſpektor 


für eine alte deutſche Lebens⸗Ver⸗ m 
er derung Geſellſchaft wird gegen 
Fixum für Poſen und Umgegend 
11 geſucht. Offerten unter A. B. 
1000 Exped. d. Ztg. 9002 


Ein Lehrling 


kann bei uns plazirt werden. 
„Fritſch & Co., 9004 
Poſen, St. Martin 34, I. 


Gin fühtiger Verkäufer, 


beider ange mächtig, kann 

ſofort oder ſpäter bei mir ein⸗ 

treten. 8992 
Gefl. 9 mögl. mit Phot. 

und Ang. d. Gehaltsanſpr. erb. 

S. Radt Nachfolger, 

Inowrazlaw, 
Porz.⸗, Glas- u. Galantw.⸗Geſch. 


Dominum Gumnowitz 


55 8 (Netze) ſucht zu 5 


Ki und Jeldinſpektor. 


Gehalt bei freier Station, inkl 
Wäſche, 300 Mark p. a. 


Tüchtige Böttcher 


finden lohnende Akkordarbeit bei 


. Sultan, Spritfabrif, 


Thorn. 8984 
Kaſſirerin 
ſuchen 


Gebr. Boehlke. 


Letzter Jahres⸗Umſatz ca. 2000 hl. 
Die Brauerei iſt im Betrieb. Kaufpreis 100 000 M., 

57 000 M., Anzahlung womöglich die Reſtzahlung, 
Vereinbarung. Vermittler verbet. — Ernſtl. Selbſtkäufer, 
erfahren auf 0 Anfrage das Nähere durch 


Hypotheken 
oder nach 


Fachm. 
Rügenwalde i. Pomm. 9028 


n age 
— rar 


Für mein 17 
einen der polnif 
ächtigen 
Commis 
chriſtlicher Konfeſſion. 
Paul Biedermann 
in Krotoſchin. 


Für unſer Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Konfektionsgeſchäft 17 — 
per ſofort eine 


junge Dame 


Poli) von hübſchem Aeußern 
und ſchöner Figur als 
Verkäuferin, 
ſelbe muß auch perfekt Maaß zu 
nehmen verſtehen. Bewerberinnen 
wollen ſich ſofort unter Ein⸗ 
nt Photographie melden. 


othmann’s Nacht, 


Wongrowitz. 
Geübte Namen Stickerin⸗ 


nen finden dauernde a 
gung Ei 12b, III. r. 


Tüchtige 


Eiſen-Yreher 


finden lohnende und 9 
eee, 


Wilhelmshütte, 
Act.-Ges. 


zn 
Waldenburg i. Schlei. 


— 


Vaterländiſcher Männergeſangverein. 
Dienſtag, den 7. Juli, Abends 6½ Uhr: 
Gartenfeſt 
bei Lambert. 


Das Konzert wird ausgeführt vom Sängerchor des Vereins, 
Dirigent Kapellmeiſter Hache, unter Mitwirkung der geſammten 


Pas ſoll e Sohn 
werden! | 


von Direktor Dr. Hans 
Settegast. 
Man verlange die f. Eltern, d. 
Söhne einen Lebensberuf in 
freier Natur 9 ſollen, 


Huſarenkapelle, Dirigent Stabstrompeter Schöppe. Entrée 18 
Nichtmitglieder 50 Pf. 8848 Auch ar: „Sie, * 
Gera, geg. Einſ. 50 Pf. u. 


durch jede a 8977 


Sn ‚Beely’s Garten. 


g, den 7. Juli er.: 
= Wohlthätigkeits⸗ Konzert 
für die Opfer 
ruſſiſcher Glanbensverfolgung. 


ſtunden geübter Primauer 
oder Oberſekundaner, der 
einen Tertianer die Ferien über 
auf dem Lande unterrichten fol, 
wird geſucht von dem Dom. 
Sobieſiernie bei Wreſchen. 


Eintritt 50 Pf. Anfang 6 Kinder 20 Bf. | ein ee 
Der Netto⸗Ertrag wird an das biete Provinzial⸗Hilfs⸗Komite 1 Ein Gymnaſial⸗Primaner 
abgeliefert. Hochachtungsvo od. ⸗Oberſekund. findet ange⸗ 
Edmund Graefe, Inhaber von J. P. Beely & Co. 5 05 Landaufenth. geg. 2—3 

Bei mene Witterung findet das Konzert Donnerſtag 65 8 an 1 ig 
oder Sonnabend ſtatt. 8994 Off. erb. a. d. Exped. u. 
Ein — Mann, mo, ſucht 


9 — 12 8 in einer Fam. 
Off. u. V. 500 poſtlag. 9010 


It bi bin auf einige Wochen 
verreilt, in Fi 
ten wird mich der Herr Rechts⸗ 
anwalt v. Trampezyn- 
ski vertreten. 

8 * Jazdzewski, 


Not 
Boten, ganonenplaz Nr. 8. 


Eröffnung des Patzenhofer 
Bier⸗Ausſchanks. 


Hierdurch die ergeb. Anzeige, daß von heute Nachmittag 
6 Uhr an in den eleganten Räumen des Nr. 33 


St. Martinſtraße Nr. 3 


das allbekannte und vorzügliche 


Patzenhofer Bier 


(hell und dunkel) 
pro Pokal zu 15 Piennigen 


zum Ausſchank kommt. 
Daſelbſt ff. Frühſtückstiſch. 
Mittagstiſch a Couvert 1 Mark. 
Reichhaltige Abendkarte bei civilen Preiſen. 
“Prompteſte Bedienung. mE 9020 
Pavillon und Garten, auch für geſchloſſene Geſellſchaften 
zu vergeben. 


2 Siebe. mg . 
Kiesſiebe in allen Gattungen 


beſtes eigenes dar 

brikat, ſowie a er in 
größter Auswahl, Trommel⸗ 
ſiebe für 1 und Droge⸗ 
rien, engliſche und Solinger 
Stahlwaaren empfiehlt 9034 
A. Pohl, Joh. Karges Nachf. 
Reparaturen ſowie Schleif⸗ 
arbeiten werden billig u. ſchnell 


ausgeführt. 
Mitglied des Lehrer⸗ 5 Wirthſchafts⸗ 
Verbands 
Auf meine Firma bitte 
genau zu achten 
ur rationellen Pflege des 
indes u. der Zähne em⸗ 
pfehle i Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen e herrührt. 
Preis pro Fl. 19 Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 8519 


Wein. Hiurtten 


Berlin W. 8 
F. P. Feilen. 
5 


Gebrauchte Felöhahn 


geſucht, 150 Meter mit Weiche 
und zwei Lowrys von 9025 


6—7000 Mark werden auf ein De, 
maſſives Grundſtück in Jerſitz Administrator, 
5 ee gejucht unter Braungfeldeb.FriedebergN./MR. 


Exped. d. 
Blattes erbeten. 9013 ll 


Pupillariſch „fire SHupotbef BER” Sehr reiche Waiſe, 20 


Gleichzeitig die ergeb. Anzeige, daß die Niederlage der 
Patzenhofer Brauerei von der Wilhelmſtraße 25 ebenfalls 
nach der St. Martinſtraße Nr. 33 verlegt iſt, und werden 


Beſtellungen auf Gebinde u. Flaſchenbier 
am Buffet des Reſtaurants entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 
Aktien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft „Friedrichshöhe“ vorm. 
Patzenhofer in Berlin. 


Münchener Läwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Ullgtay Wolf, Inhaber Uscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 8694 


Hotel de France, 
Berlin W., 


* 55/56, Ecke Geusdarmenmarkt, 
vis-A-vis dem Schauſpielhauſe. 


Schänſte Lage Berlins. Ganz nen renovirt. 


Solide Preiſe. Kein Table d’höte Zwang. 
8490 Paul Colell & Ernst Koch. 


Für meine 10jährige Tochter! 
fu e eine geprüfte muſikaliſche 


Erzieherin 


55 9 25 häuslichen, e 


Bra rptsee Di. 


von 80000 Mark zur eriten | (Anerif.) wünſcht jof ein. liebevoll. 
Wer 1 Jul. n Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ Mann, e ohne Ver⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ mögen, jedoch muß derſelbe im 


Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 15. Juli c. unt. 
„Redlich“ Poſt 97, Berlin. 8820 


Jagdhund! 

Ein weißer Jagdhund mit 
braunen Platten, coupirter Ruthe, 
auf den Namen Schort hörend, 

iſt entlaufen. 
Gute Belohnung wird dem Wie⸗ 
derbringer zunelihet Näheres 
durch die Exped. d. Ztg. 8888 

In der Nacht vom Sonntag zu 
Montag iſt eine grau⸗braune 
Jagdhündin entlaufen. Seren 


ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
* Tpach Mark. t beliehen durch 
Verkaufe * Mugen Tante RA Offerten werden 


ö Ser ? unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Ein vorzügliches Schluff u. Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
8338 


Thonlager, in der nächſten beten. 


Nähe Poſens iſt zu verkaufen. 


Näheres b. Gust. Ad. Schleh, 
— M 
ilch. 


Breiteſtr. Nr. 18a. 9022 
Hünfige Gelegenheit für 
Kay 
Be Dom. b 15 Poſen 
wird zum 1. Oktober ein kau⸗ 


ilaliſlen. 9030 

Eine Anzahl guter Aktien eines 
bedeutenden, jicher. Unternehmens 
muß ich, beſonderer Verhältniſſe 
halber, verkaufen. Bei ſchnel⸗ 


Absicht würde ich die tionsfähiger Milchpächter ge⸗ 15 M. Belohnung und event. 
Papiere Ulis Gerichen Br 5 ſucht; tägliches Durchſchnittsquan⸗ſtattung der Futterkoſten abzu⸗ 
eben im eſtaurant Vill⸗ 


tum ca. 250 Liter bei zwei⸗ 
maliger Lieferung. 9032 


W. S. a. d. — d. Bl. erb. 


len, Szermer, Poſen IIIa 


Ein bereits — Nachhülfe⸗ 


j 
| 


— — 


Nr. 462. 


Dienſtag, 


* 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


. . en * r rr 


z 


7. Juli 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus d 
* . N em Hauptblatte.) 
li e egierungsbezirk Poſen. Evange⸗ 
Friedenhorſt i 1 ugeſtellt: a) definitiv die Lehrer Rittner aus 
vom 1. Juli 1b: nruhſtadt, Jungnit aus Braetz in Neutomiſchel 
Wolff aus Nei b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 
in Neu⸗T eu⸗Tuchorze in Braetz; Trautmann aus Unruhſtadt 
Eichquaſt uchorze; Schulamtskandidat Sagner aus Lieskow in 
Rubeſt Wer 1. Juli ab. — Katholiſche Schulen. In den 
30 ee; 1 Der Lehrer Blaszezyk in Mrowinod am 
— ni d. J. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Marchwicki 
8 nonafabce in Czmon vom 1. Juli ab, Bloch aus Torzyniec in 
die gen ie vom 1. Auguſt ab; b) unter Vorbehalt des Widerrufs 
oe Ji 1 15 aus Bythin in Pinne, Witton in Sulmierzyce 
auptiehre ab. Ernannt: Der Lehrer Dreſcher in Kions zum 
Lehrer Cohn — Jüdiſche Schulen. Angeſtellt: Definitiv der 
lehrer Thum in Liſſa. — Ernannt: Der bisherige erſte Seminar: 
Kreisſchr f mas zum Kreisſchulinſpektor für die Verwaltung des 
ohni 5 ſpelgonsbezirke Poſen III., unter Anweiſung ſeines 
Wie de Poſen. Uebertragen: Dem Pfarrer Gerß in Lato⸗ 
Wie a Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen zu vato⸗ 
bezw. Drtefſeraßzewice, Kreis Oſtrowo. Beurlaubt: Die Kreis⸗ 
4. Ar Ortsſchulinſpektoren Dr. Schlegel⸗Schrimm, vom 4. Juli bis 
inter dent Vertreter Kreisſchulinſpektor Heſſe in Koſten, Super⸗ 
— 9 Boettcher⸗Neutomiſchel, vom 19. Juni bis 8. Juli; Ver⸗ 
5 1 ner Ügner in Friedenhorſt, Pfarrer Dupke⸗Rawitſch 
Schloß is 31. Juli, Vertreter Superintendent Kaiſer in Rawitſch, 
h oßprediger Hirſchfelder⸗Racot vom 16. Juni bis 27. Juli, Ver⸗ 
reter Pfarrer Janke in Koſten. 
205 = Polniſche Ferienkolonien. Geſtern wurden im Ganzen 
ſchied gieſige polniſche Schulkinder vom Zentralbahnhof nach ver⸗ 
Er sein Richtungen mit der Eiſenbahn befördert, die meiſten mit 
noch reuzburger und Poſen⸗Thorner Bahn. Am Mittwoch ſollen 
86 — 15 Kinder, für welche nachträglich von Landwirthen pp. 
Stellen angeboten worden ſind, aufs Land befördert werden. 
rät —b. us dem Irrenhauſe entwichen. Ende voriger Woche 
em am ein Irrer aus der hieſigen ſtädtiſchen Irrenabthellung. in⸗ 
Straße über die Mauer kletterte. Beim Abſpringen auf das 
ai Supflaiter verſtauchte er ſich zwar den Fuß, gleichwohl ge⸗ 
— es ihm. zu entfliehen; er wurde indeß bald wieder feſtgenom⸗ 
und der Anſtalt wieder zugeführt. 
— Grober Unfug. Geſtern Abend zwiſchen 9¼ und 10 
fahrt paren von unfugtreibenden, unbekannten Händen an der Eins 
nter n das Berliner Thor in die Fugen des Pferdebahngeleiſes 
ſetzte Pfardnder drei Patronen gelegt worden. Als der dicht be⸗ 
atronterdebabnwagen über dieſelben fuhr, explodirten alle drei 
j ie und gaben Knalle, ähnlich wie wenn ein Revolver abge- 
regung wird. Die Inſaſſen des Wagens geriethen in größte Auf⸗ 
Lu es entſtand eine Panik, in der die Paſſagiere glaubten, 


es ſei ach d 7 1 5 N 
& em Wagen geſchoſſen worden. Der Böſewicht, der die 
* gelegt bat, it leder nicht ermittelt 
- Schlä gereien. Am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr fand 


auf dem Hofe ei ü ' 3 
wii e eines Grundſtücks in Jerſitz eine große Schlägerei 
Spaten als“ ännern und Frauen ſtatt, wobei Knüttel, Axt und 
verletzt, d Kampfmittel dienten. Ein Arbeiter wurde ſo ſchwer 
Geſtern Nad er ſofort ärztliche Hufe in Anspruch nehmen mußte. 
zwiſcher Mechmittag entſtand in einer Schänke der Martinſtraße 
EE Maurern und Zimmerleuten eine Schlägerei. Als ein 
ander 5 5 Br Bien * . 3 
$ „— Auf der traße in Je rügelten ſich geſtern 
me zwei Maurer. seht Geſchrei, das der eine a machte, 
— r bexbei, der Ion berdafieie ne 

j n d ilhelmſtraße brach am Sonn⸗ 

abend Nachmittag 4½ Uhr a ah kunigen mit Schutt ber 
ladenen Wagen das linke Vorderrad. Der Schutt wurde umge⸗ 
— — dann der Wagen fortgeſchafft. Der Verkehr wurde nicht 
. Finnig. In der letzten Woche wurde von einem hieſigen 
e * ar ge E a ein 
und demnächft — aſſelbe wurde polizeilich beſchlagnahmt 


Gegen die Kornzölle. 


—b. Am Sonnabend Abend tagte i 
eine vom freiſinnigen Wahlverein 1 an 
ſammlung, um Proteſt zu erheben gegen das Weiterbeſtehen der 
en dab Berta uh g on ber Breslauer Morgen⸗ 
n 7 
e er etwa Folgendes — —— erbliche des Getreidezolls 
Es hat wenig Jahrzehnte gegeben, in denen jo viel agitirt 
worden iſt, als in dem verfloſſenen. Derjenige, der uns Lehrer in 
der Agitation geweſen iſt, war der frühere Reichstanzler Fürſt Bismarck 


was dieſer in feinen Bauernbriefen, Reichstagsreden ꝛc. im Agitiren 
geleiſtet hat, iſt unübertroffen. Indeß hat ſich Keiner ſo viel über 
die Agitation Fremder beſchwert wie er. Sie war ihm recht, wenn 
ſie für ihn war, und er konnte ſie nicht ertragen, wenn ſie gegen 
ſeine Pläne gerichtet war. Ein Mittel, ſie einzuſchränken, war ihm 
die Verlängerung der Legislaturperiode. Es ſoll nicht mehr alle 
drei Jahre, ſondern erſt alle fünf Jahre der Bürger zur Abgabe 
ſeiner Stimme aufgerufen werden. Nun, Bismarck hat letzt ſelbſt 
die Agitation, wenigſtens ſoweit fie wirkſam iſt, aufgeben müſſen, 
er iſt zu dem Grundſatze gekommen »(Quieta non moveres, d. h. an 
den Getreidezöllen ſoll man nicht rühren, oder auch an dem Welfen⸗ 
fonds nicht? Seine Geſetze haben jedoch genug Stoff zur Agitation 
hinterlaſſen, beſonders ſeine Wirthſchaftspolitik und das Zentrum 
derſelben, der Getreidezoll. 


Herr Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden bat neulich, doch nicht 
über die Getreidezölle zu reden, das ſtöre die Vertragsverhand⸗ 
lungen. Im Jahre 1887 hielt derſelbe Herr es noch für ſehr an⸗ 
gemeſſen, bezüglich der Getreidezölle heftig zu agitiren, allerdings 
zu Gunſten der Erhöhung der Zölle. Sie wiſſen, meine Herren, 
daß die freiſinnige Partei die Getreidezollfrage im Parlament an⸗ 
an zwar nicht im zuſtändigen, aber doch immer im Par⸗ 
ament. 

Die Einwände der Gegner laufen darauf hinaus, daß die 
Regierung allein in dieſer ſchwierigen Frage zuſtändig ſei. Der 
Abgeordnete v. Huene hat geſagt, er ſei an ſich nicht abgeneigt, 
in eine Ermäßigung der Kornzölle zu willigen, aber man müſſe 
es der Regierung überlaſſen, den geeigneten Zeitpunkt hierfür zu 
wählen. Dieſer Meinung vom beſchränkten Unterthanenverſtand 
können wir uns nicht anſchließen. Wir haben ja fähige Männer 
in der Regierung. Herr v. Caprivi iſt General und ein General 
kann ja in Preußen Alles. Ein Nationalökonom operirt mit 
Gründen, Herr v. Capriri aber rechnet mit Zufälligkeiten. In der 
Regierung iſt noch von Bedeutung Finanzminiſter Miquel: 

e 


ner iſt überzeugt, daß dieſer in Fragen der Wirthſchaftspolitik 5 


ſehr gut zu urthetfen weiß, aber es iſt auffallend, daß, während der 
General Caprivi im Abgeordnetenhauſe im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts ſich bemühte, die Ablehnung einer Ermäßigung der Getreide⸗ 
zölle zu rechtfertigen, Finanzmi niſter Miquel ſtill blieb, obgleich er 
es doch am beſten verſteht, heute das zu vertheidigen, was nach 
vier Wochen verworfen werden muß; in nächſter Zeit wird es 
ſich ja um die Genehmigung des 1 mit Oeſterre ich 
handeln, in welchem eine Zollermäßigung vorgeſehen iſt. Es hatte 
eine Zeit lang den Anſchein, als ob die rmäßigung eintreten 
würde, da kam das „sie volo, sic jubeo“ und die Ermäßigung 
unterblieb. Nun hätte aber keine günſtigere Zeit zur Herabſetzung 
der Getreidezölle gewährt werden können als die gegenwärtige. 
Die Lagerbeſtände, die bei Zollerhöhungen oder Ermäßigungen 
einen wichtigen Faktor bilden, waren klein, die Konſervativen 
waren windelweich und hätten gegen eine von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Zollermäßigung nichts ausrichten können. err 
v. Caprivi macht die Zollermäßigung abhängig von dem Ergebniß 
anzuſtellender Unterſuchungen. Dieſe Unterſuchungen ſind aber 
ar nicht nöthig. Die Preiſe beweiſen es, daß ein Nothſtand vor⸗ 
Ionen iſt; der Roggen une 203 M., der Weizen 240 M. pro 
Tonne. Dieſe Höhe beweiſt ſelbſt für den Schutzzöllner, daß ein 
Getreidezoll nicht nothwendig iſt, denn der Schutzzoll ſoll das 
Getreide hoch im Preiſe erhalten, iſt der hohe Preis eingetreten, 
dann iſt der Schutzzoll nicht mehr nothwendig. 


Der hohe Preis für das Rohprodukt hat ſeine Einwirkung 
naturgemäß erſtreckt auf das Fabrikat, das Brot, und der arme 
Theil der Bevölkerung leidet ſchwer darunter. Der Zufall hat es 
herbeigeführt, daß zu gleicher Zeit auch die Kartoffel, auf der ja 
kein Schutzzoll laſtet, hoch im Preiſe ſteht. Lächerlich iſt es, wenn 
man daraus folgern will, daß auch ohne den chutzzoll das Ge⸗ 
treide ſo theuer wie jetzt wäre. Die Agrarier ſchließen ſo, ſie ſagen, 
das Getreide würde, auch wenn der Zoll aufgehoben würde, nicht 
billiger werden. Wunderbar iſt es, daß dieſe Leute ſich trotzdem ſo 
daran klammern; das beweiſt, daß das Argument nicht ernſt ge⸗ 
meint iſt. Man braucht nur den Tranfitopreis mit dem Preis für 
verzolltes Korn zu vergleichen, ſo leuchtet die Verkehrtheit jener 
Behauptung ein. Auch, wenn wir die Preiſe aus anderen Ländern 
mit den unſrigen vergleichen, finden wir den vertheuernden Einfluß 
des Schutzzolls. In England war in den Jahren 1850 bis 1870 
Weizen durchichnittlich 42 M. pro Tonne theurer als in Preußen. 
Dies Verhältniß hat ſich umgekehrt; jetzt iſt der Weizen in Preußen 
annähernd um den Zollbetrag von 50 M. pro Tonne theurer als in 
England. Als Kurioſum ſei angeführt, daß der agrariſche Zentrums⸗ 
Abgeordnete v. Huene zur Vertheidigung des Schutzzolls geſagt hat, 
der Zoll allein vertheure das Getreide nicht. Das heißt doch: da ich 
das Getreide nicht umſonſt herſtellen kann, ſo mache ich es gleich 
theurer, als nöthig iſt. Das iſt ein ſo verzwickter Gedankengang, 
daß Redner dem nur noch einen an die Seite ſtellen kann, nämlich 
dieſen: die Reichsunmittelbaren haben bisher keine Steuer bezahlt 


und da fie das nicht gethan haben jo — ſollen fie nun deſto mehr 
zahlen? nein, ſo werden ſie nicht entſchädigt! 

Wenn in der Welt etwas nicht recht iſt. dann heißt es, die 
Juden ſind daran Schuld, wenn die Preiſe einigen Leuten nicht 
paſſen, dann iſt die Börſe die Schuldige. Früher, als Redner noch 
Sekretär der Handelskammer in Poſen war, veranſtaltete Miniſterial⸗ 
Direktor Gamp eine Konferenz, die ermitteln ſollte, wie die Börſe 
verhindert werden könne, auf die Preiſe zu drücken. Jetzt ſoll 
die Börſe Schuld daran ſein, daß die Preiſe hoch ſtehen. Die 
„Hamburger Nachrichten“ leiſteten ſich in ähnlicher Weife ſogar 
die Behauptung, daß die Agitation für Exmäßigung der Ge⸗ 
treidezölle von ein paar Berliner Hauſſe⸗ Spekulanten ausgehe! 
Die Börſe iſt alſo in jedem Falle der wirthſchaftliche Prügelknabe. 

Diejenigen, welche dem Spiritusgeſchäft nahe ſtehen, wiſſen 
ſehr wohl, daß eine gewiſſe Kategorie von Leuten zu einer gewiſſen 
Zeit ſich ſehr reg an der Spekulation betheiligt hat, auf die ſie 
jetzt verzichten. Als der Spiritusring noch exiſtirte, da kauften 
Leute, die ihn ſelber produziren, Spiritus. Wenn es ihnen Vor⸗ 
theil verſpricht, dann find die Herren Agrarier mitten unter den 
Börſenmännern. Herr von Schalſcha hat im Abgeordnetenhauſe 
die Getreideproduzenten dagegen verwahrt, daß ſie ſich mäſten au 
den jetzigen Preiſen. Er behauptet, daß nicht ein einziger ſich in 
den letzten zehn bis fünfzehn Jahren gemäſtet hat, „außer dene 
jenigen etwa“, ſo fährt er wörtlich fort, „die zu meinem großen 
Bedauern ſich haben hinreißen laſſen, zu lecken an dem gett der 
Börſe.“ Daraus geht hervor, daß dieſe Leute ſich der Börſe ſelbſt 
ſehr gerne bedienen, wenn ſie 8 haben, ihre Vermögenslage 
dadurch zu verbeſſern. Herr von Schalſcha ſagt weiter: „Zu 
meinem großen Bedauern nimmt das immer mehr überhand — 
und ich ſchiebe es auf die Noth in den agrariſchen Kreiſen — daß 
an der Börſe Fixgeſchäfte, Differenzgeſchäfte gemacht werden, 
Geſchäfte, wie man ſie ſelbſt beim ſoliden Handel nicht findet, 
ſondern nur bei dem unſoliden. Ganz gewagte Spielgeſchäfte, die 
bürgern ſich jetzt zu meinem Bedauern auch in den Kreiſen ein, 
enen ich angehöre, unter meinen Berufsgenoſſen und zwar, weil 
fie damit entweder zihre erſchütterten Finanzen repariren wollen 
oder untergehen. Das zeigt eben, daß dieſe Leute die Börſe ge⸗ 
brauchen, wenn ſie ihnen nützt. 

Wenn die N e ber Börſe ſich nicht mehr lohnt, dann 
werden die Bäcker mit Vorwürfen bedacht. Der Bäcker iſt in 
Wirklichkeit ein normaler Menſch, aber in der Phantaſie der 
Agrarier ein Mann, mindeſtens ſo reich wie Baare. Der bekannte 
Majoratsherr Graf v. Kanitz malte im Parlament das Loos der 
Bäcker ſo ſchön, daß jedem Zuhörer das Waſſer im Munde zu⸗ 
ſammenlief. Mit Recht fragte da eine Zeitung, warum denn Graf 
v. Kanitz ſeine Söhne Majoratsherren werden läßt und nicht 
Bäcker. Nun, für die Bäcker iſt die Sache durchaus nicht ſcherz⸗ 
haft. Namentlich in der gegenwärtigen Zeit befindet ſich dieſes 
Gewerbe in einer prekären Lage, beſonders in den großen Städten. 
Dem Redner hat der Obdermeiſter der Breslauer Wi 
noch kürzlich ue daß nur mit vieler Mühe tüchtige Bäcker⸗ 
meiſter über Waſſer gehalten werden. Auch die „Freiſinnige Ztg.“ 
hat noch im Beſonderen nachgewieſen, wie gering der Verdienſt 
der Bäcker tft, und wie ſehr ſich Graf v. Kanitz getäuſcht hat. 

Wie verhält ſich jedoch der Getreidezoll zur Sozialpolitik der 
Regierung? Eine Regierung, die auf ihre Fahne geſchrieben hat 
das Loos der Armen zu beſſern, darf dieſe Regierung das noth⸗ 
wendigſte Lebensmittel vertheuern. Herr v. Bötticher hielt einmal 
eine große Lobrede auf das Alters⸗ und a 
geſetz und ſprach zum Schluß: „Liebet euere Brüder!“ Ja, gewiſſe 
Brüder, das ſind aber nicht die beſten; man bedenke die Liebes⸗ 
gabe von 40 Millionen. 

Man ſagt nun auch: Ja, das mag ja ſein, daß die Zölle das 
Brot vertheuern, aber die Landwirthſchaft kann nicht ohne die Zölle 
be — 75 155 A It A Pers Prozent 
er geſammten in der Landwirthſchaft beſchäftigten Perſonen, nur 
25 000 Großgrundbeſitzer in Beil 2 i 
ſonen iſt der Vortheil gering oder gar nicht vorhanden. Die Be⸗ 
obachtung, daß die Bauern ſich nicht ſehr viel aus den Zöllen 
machen, konnte man bei der letzten Reichstagswahl machen. Dieſe 
Bauern beſitzen mehr eine platoniſche Liebe dafür. In Mittel⸗ 
Deutſchland haben die Bauern geſagt, die Zölle hätten ihnen 
zwar nichts genützt, aber ſie könnten es ja vielleicht in der Zu⸗ 
kunft, daher ſollten die Freiſinnigen nicht zu viel dagegen reden. 
Aber ſolcher unklaren Auffaſſung können wir uns nicht anſchließen. 
Man hält uns auch entgegen: „Was verſtehen die Städter von 
der Landwirthſchaft.“ ie wenig Unrecht wir mit unſeren Bes 
Pune d haben, hat noch kürzlich der konſervative Profeſſor 
Conrad in Halle dargethan: 

Alle Berichte, jo urtheilt Prof. Conrad, ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß Pacht und Grundwerth immer noch im Verhältniß zum 
Ertrage viel zu hoch ſind. Die Schuld an dieſem ungeſunden Zu⸗ 
ſtand, der den landwirthſchaftlichen Betrieb in ſeiner Entwickelung 
in beklagenswerther Weiſe hemmt, iſt aber unzweifelhaft den 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Wie können Sie das ſagen?“ entgegnete fie leiſe, vor⸗ 
wurfsvoll. „Was ſoll ich nun anfangen? 

„Das wollen wir gemeinſam überlegen“ antwortete er, 
gab ihr den Arm und führte ſie nach einem Platz im Garten, 
der um dieſe Zeit ganz ſtill und einſam war. Hier, im An⸗ 
geſicht der schneebedeckten Jungfrau geſtand er ihr zaghaft 
und K wie ein Gymnaſiaſt ſeine Liebe und bat ſie, ihn 
zu ihrem Beſchützer anzunehmen. a 8 

Sie — ene 5 — und bedeckte ſie, ehe er dies hin⸗ 
dern konnte, mit ihren Küſſen. 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen, edler Mann“, 

verſetzte ſie unter Thränen, „Sie geben mir den Glauben 
an die Menſchheit wieder, dafür bleibe ich ewig Ihre Schuld⸗ 
nerin, wenn ich Ihr großmüthiges Anerbieten auch nicht an⸗ 
nehmen kann.“ 0 
lch oe annehmen?“ wiederholte Helldorf verwirrt. „Frei⸗ 
ich, i — 
„Sie ſind der edelſte, beſte, herrlichſte Mann von der 
Welt“, unterbrach ſie ihn; „jede Frau, und wäre ſie eine 
Fürſtin, dürfte ſtolz darauf ſein, Ihre Gattin zu heißen, 
darum eben darf ich Ihr Opfer nicht annehmen.“ 

„Ein Opfer?“ 

„Ja, Sie wollen der Verlaſſenen, Heimathloſen Schutz, 
Heimath geben, wollen —“ 
„Aber Melanie, das alles will ich, weil ich Sie liebe, 


weil ich keinen heißeren Wunſch, keine größere Seligkeit kenne 
als Ihren Beſitz!“ rief er. 

Sie wandte den Kopf ab. „O, verlocken Sie mich nicht 
mit dieſen Tönen,“ bat ſie ſchmelzend, „ich könnte — ich 
könnte ſonſt nicht widerſtehen.“ 

„Und warum willſt Du widerſtehen?“ fragte er, in⸗ 
ſach er ihre Hand ergriff und ſie an ſich zu ziehen ver⸗ 
uchte. 

Sie riß ſich los. „Warum find Sie fein armer Mann?“ 
ae fie; „ich kann, ich darf nicht auf Ihre Worte 

ren.“ 


Er ward nur dringender und entriß der Widerſtrebenden 
das Geſtändniß ihrer Gegenliebe, dennoch weigerte ſie ſich 
ſtandhaft, ſeiner Werbung Gehör zu geben. 

„Endlich bekannte fie ihm, fie habe ihm ihre Vergangen⸗ 
heit nicht ganz wahrheitsgetreu geſchildert. 

Seit Jahren ſei ſie mit einem Standesgenoſſen verlobt 
geweſen, der gleich ihr arm geweſen ſei, ſo daß ſie mit ihrer 
Verheirathung bis zu ſeiner Beförderung zum Hauptmann 
hätten warten müſſen. Sie habe mit Geduld Abhängigkeit 
und Dienſtbarkeit ertragen, um ihm die Treue zu halten; ihm 
jedoch ſei die Zeit zu lang geworden, er habe ſich vor wenigen 
Monaten mit einem jungen, reichen Mädchen vermählt. Das 
ſei der Grund, weshalb ſie das Engagement bei der Ruſſin 
angenommen, um Deutſchland für immer zu verlaſſen. Er 
werde keine 2 und Verlaſſene heirathen wollen. 

Helldorf beeilte ſich, ihr zu verſichern, er werde fie, wenn 
möglich, nur noch mehr lieben, um ſie die trüben Erfahrungen 
vergeſſen zu machen, aber ſie war noch immer nicht beſiegt. 


Sie habe es als verächtlich bezeichnet, daß ihr früherer Ver 
lobter eine reiche Frau gereirathet, jetzt werde man triumphiren, 
denn man werde ihr dieſelben Beweggründe unterlegen; wer 
glaube denn jetzt noch an uneigennützige Liebe? Sie könnte 
es aber nicht ertragen, ihre Gefühle für ihn ſo profanirt zu 
ſehen. Und was werde ſein Sohn ſagen? 

Der werde ſich freuen, wenn er höre, daß ſein Vater 
glücklich ſei, da er ja doch nicht wieder zu ihm kommen 
wolle, erwiderte Hellborf mit voller Ueberzeugung, und was 
05 anderen Menſchen ſagten, danach hätten ſie doch nicht zu 
ragen. 


willigte ein, ſeine Frau zu werden, jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, daß die Trauung in der größten Stille vollzogen 
würde, und daß keinerlei Annäherung an ihre Familie ver⸗ 
ſucht würde. f 
„Sie haben nicht mir, ſondern Edgar recht gegeben, 
fagte fie. „Ich habe mich für immer von ihnen g r 
mögen fie glauben, ich ſei nach Rußland gegangen und dort 
Pie und verdorben. Ich habe 
ich. 55 
0 Helder war nur zu wohl zufrieden, die ſchöne, junge 
Frau, in die er ſich mit jedem Tage ſtärker verliebte ganz 
für ſich allein zu haben; die Trauung fand in aller Stille 
in Bern ſtatt, und auch Erwin erfuhr erſt davon, nachdem ſie 


1 we hatte ſich in dem Sohn nicht getäufcht. 
Erwin beſaß ein viel Aa großes Gerechtigkeits⸗ und Billig⸗ 
keitsgefühl, um dem 


chland. Bei allen übrigen Per⸗ 


Es gelang ihm endlich, ihre Bedenken zu beſiegen; ſie 


keine Familie mehr als 


ater die zweite Heirath zu derargen; 


0 
’ 
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Schutzzöllen zur Laſt zu legen, die der Landwirth als eine dau⸗ 
ernde Fine angest, beſtimmt, ihm künſtlich erhöhte Preiſe 
nachhaltig zu garantiten.“ Nun iſt ja unzweifelhaft, daß in einem 
Theile der landwirthſchaftlichen Bevölkerung Verhältniſſe herrſchen, 
die nicht gut ſind. So weit es ſich darum handelt, daß in der 
Landwirthſchaft hart gekämpft werden muß, brauchen wir das nicht 
weiter zu berückſichtigen; denn in jedem Berufe iſt das Leben ein 
ſchweres. Soweit die ungünſtigen Verhältniſſe darüber hinaus⸗ 
gehen, müſſen wir ihnen allerdings beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. Da ergiebt aber die Beobachtung, daß in der prekären 
Lage in erſter Linie die Großgrundbeſitzer ind; und hier ſpielt die 
Verſchuldung mit. Kürzlich ging durch die Preſſe der Bericht über 


eine Gerichtsverhandlung, in der es ſich um ein Fidei⸗Kommiß⸗Gut 
1 
d 


Da iſt erwieſen worden, daß in der That das Gut ſo 
ehandelt worden iſt, daß ein geordneter Betrieb nicht 1 war, 
aß keine Vorräthe vorhanden waren, kurz, daß das Gut devaltirte, 

Wenn man nun auch nicht ſagen kann, daß ſolcher Zuſtand typiſch 

it für unſere Landwirthſchaft, jo ift doch ficher, daß er in keinem 

einzigen Gewerbe möglich iſt als nur in der Landwirthſchaft. 

Dieſes Gewerbe befindet ſich noch in Anſchauungen des vorigen 
ahrhunderts, wo die Landwirthſchaft faſt ausſchließlich für die 

taatsregierung die Beamten abgab. Wir erkennen heute dieſe 

Vorrechte nicht mehr an. In der „Kreuzzeitung“ erſchien kürzlich 

ein „Eingeſandt“, das auf die Auffaſſung der Leſer dieſes Blattes 

— natürlich Orthodoxe oder Feudale — ein helles Licht wirft. In 

dem Eingeſandt, das im Uebrigen ein nebenſächliches Thema be- 
andelt, findet ſich folgender treuherziger Satz: „In früheren 
ahren bitente ich mit meiner Familie einen Theil des 

inters in Berlin zu verleben; die landwirthſchaftlichen Konjunk⸗ 
tuxen waren damals noch nicht ſo traurig wie jetzt.“ Und nun 
will noch einer behaupten, daß dieſe armen Großgrundbeſitzer, die 
nicht einmal mehr das Familienabſteigequartier in der Hauptſtadt 
erſchwingen können, der Subvention aus dem Portemonnaie des 
in billigem Brot ſchlemmenden Volkes unwürdig ſind. Eine eigen⸗ 
artige Begriffsverwirrung: für ſich verlangen dieſe Herren die 

Fürsorge des Staates, für alle Anderen nichts. Dieſe Begriffs⸗ 

verwirrung ſcheint bei den Agrariern allgemein zu ſein. zu Ab⸗ 
eordnetenhauſe ſagte kürzlich ein Herr, daß diejenigen Lehrer die 
chlechteſten ſind, die das höchſte Gehalt bekommen. Einen ähnlichen 

Ausſpruch that im Abgeordnetenhauſe ein Agrarier, indem er ſagte, 

in Berlin leben die unteren Schichten der Bevölkerung viel beſſer 

als wir in Oſtpreußen, wo wir unſere Strohdächer flicken müſſen. 

Das erinnert jo an „Schienenfliden“. 

Neuerdings hat Gras⸗Klanin in einer Broſchüre geſagt, er 
wäre bereit, auf einen Theil der Kornzölle zu verzichten, wenn 
roße Kornhäuſer an den Bahnhöfen errichtet würden. Nach 
Staatshilfe verlangen die Herren unter allen Umſtänden. Immer⸗ 
. liegt aber der gute Gedanke in jenen Worten, daß wir durch 

arif weiter kommen, als durch Abſperrung. 

Jetzt reiſt Finanzminiſter Miquel nach dem Oſten, um ſich zu 
informiren, wie dem Oſten auf die Beine geholfen werden kann. 
Für fo gut man es nun halten muß, daß namentlich mit den Ver⸗ 
tretern des Handels die Miniſter in enge Berührung treten, ſo 
wird man doch zweifeln, daß der Diten von dieſem Beſuche ge⸗ 
winnen wird. Ein Miniſter wie Miquel, der dazu beigetragen 
— das Großgrundbeſitzerhum zu ſtärken, der das Branntwein⸗ 

euergeſetz geſchaffen hat, der iſt nicht geeignet, dem Oſten zu 
helfen. as Uebel des Oſtens iſt das Latifundienweſen. An 

Großgrundbeſitzern, die Güter von mehr als 5000 ha oder 20 000 

Morgen Grundfläche beſitzen, giebt es in den ſieben öſtlichen 

Provinzen 154. Dieſe verfügen über 1761 Güter mit 638 000 ha 

Grundfläche. Das Areal des fideikgmmiſſariſch gebundenen Grund⸗ 

beſitzes beträgt in den bezeichneten Provinzen 1409 000 ha, d. h. 6,21 

Prozent der Geſammtfläche. Unter den Inhabern der Fideikommiſſe 

befinden ſich 9 Souveräne und Prinzen, 184 Grafen, 306 dem 

übrigen Adel angehörige Perſonen und 20 Bürgerliche. Selbſt 
einem ſo zahmen Blatte wie der „National⸗Ztg.“ geht die Geduld 
aus anläßlich der Unfruchtbarkeit des Latifundienweſens, welches 
die Ausdehnung der Bevölkerung und damit des Konſums ver⸗ 
hindert. Das Blatt ruft drohend aus: Wenn das Rentengüter⸗ 
geſetz den öſtlichen Provinzen nichts hilft, dann bleibt nichts weiter 


übrig als die Verwandlung des großen Grundbeſitzes in kleinere 


Güter. Die „Nat.⸗Ztg.“ drückt dann noch ſeine Skrupel rückſicht⸗ 
lich der Aufräumung mit dem Adel aus, ſchwingt ſich aber doch 
dazu auf, es auszuſprechen, daß es doch auf das Wohl der Ge— 
9 mehr ankomme als auf alte Gewohnheiten eines oder 
ehr weniger Einzelner. Wahrſcheinlich iſt das aber nur ein 
Sturm im Glaſe Waſſer. Die Hälfte der landwirthſchaftlichen 
Betriebsfläche befindet ſich in den Händen von Perſonen, welche 
mehr als 100 Hektar Land haben. E 
Wir müſſen uns entſchieden eee daß dieſes Lati⸗ 
undienthum noch beſonders begünſtigt wird zum Schaden aller 
ebrigen. Das iſt Intereſſenpolitik, die nach der Bismarckſchen 
Auffaſſung darin beſteht, daß der Einzelne berechtigt iſt, das fremde 
Intereſſe zu verletzen, wie er gezeigt hat. - 
Der Einwand, auf den Caprivi ſich zurückgezogen hat, daß die 
Agitation die ſchwebenden Tarifverhandlungen ſtöre, iſt falſch: 
wir müſſen die A de ſelbſt dann aufheben, wenn andere 
Staaten das nicht zur Bedingung für von unſerer Regierung ge⸗ 
wünſchte Ermäßigung ihrer Zölle machen. Wir müſſen ſie auf⸗ 


7 


heben im Intereſſe der Ernährung des Volkes. Die Aufhebung 
würde andererſeits anderen Staaten gegenüber nichts bedeuten, 
denn die Getreidezölle ſind in den Verträgen mit dieſen Staaten 
in beſtimmter Höhe gebunden. Im Allgemeinen kann man ſagen, 
freihändleriſche Maßnahmen haben noch niemals den Abſchluß von 
Handelsverträgen verhindert. 

die Regierung die Agitation, die von freiſinniger Seite in 
Szene geſetzt wird, billigt oder nicht, das darf uns nicht abſchrecken. 
Wir dürfen uns auch nicht von dem augenblicklichen Erfolg leiten 
laſſen. In vielen Kreiſen, die bisher Gegner des Freihandels 
waren, macht ſich bereits ein Wanken bemerkbar. Herr v. Caprivi, 
der eben noch die Aufhebung oder Ermäßigung der Getreidezölle 
abgelehnt hat, wird in vier Monaten für die Ermäßigung ein⸗ 
treten müſſen. Dieſer Gedanke zieht ſich durch die ganze Rede 
Caprivis. Er hat anerkannt, daß dem armen Manne geholfen 
werden muß. 

Selbſt wenn Poſen den Nutzen von den Getreidezöllen hätte, 
den es nicht hat, müßte es trotzdem im Intereſſe des Großen und 
Ganzen für die Aufhebung eintreten, denn wenn ein Theil eines 
Ganzen leidet, dann leidet das Ganze. Deshalb müſſen auch Sie, 
ſo wandte ſich Redner an die Verſammelten, Ihre Stimme er⸗ 
heben, damit die e wohin die Stimme des Volkes 
geht, daß fie dahin geht: Weg mit den Getreidezöllen!“ (Anhal⸗ 
tender, lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzende Herr Rechtsanwalt Fahle eröffnet hierzu 
die Diskuſſion und ſchlägt die von uns ſchon im Mittagblatt 


wiedergegebene Reſolution zur Annahme vor, wozu er 
Folgendes bemerkt: „Als Ane erſten Male die Getreidezölle in 
einer minimalen Höhe feſtgeſetzt wurden, da verkündeten 


ihre Anhänger die Lehre, den Zoll trage das Ausland. Aber ſchon 
bei der erſten Erhöhung wurde offen zugeſtanden, der erſte Zoll 
habe ſeine Wirkung nicht gehabt, daher müſſe er erhöht werden. 
Und was beim erſten Male beſtritten wurde, ward jetzt unum⸗ 
wunden zugeſtanden. Es finden ſich freilich noch jetzt Perſonen, 
welche behaupten, daß die Getreidezölle das Brot nicht vertbeuern. 
Dieſen gegenüber ſteht aber eine große ine von Perſonen, die 
vom Gegentheil überzeugt find. Miniſter Luckus hat ſ. 3. erklärt, 
wenn das Getreide 180 M. pro Tonne ſteht, dann würde man den 
Zoll aufheben oder ermäßigen. Wenn wir nun der Meinung ſind, 
daß ein Nothſtand vorhanden iſt und daß die hohen Getreidepreiſe 
mit verurſacht ſind durch den Zoll, dann müſſen wir das aus⸗ 
ſprechen. Daher ſei die Reſolution vorgeſchlagen. 

In der nunmehr eröffneten Diskuſſton kann Herr Latz nicht 
umhin, zu bemerken, daß das keine Paxteifrage, ſondern eine inner- 
politiſche Frage ſei. Die breiten Schichten des Volkes können ihren 
Magen nicht mehr befriedigen. Vielleicht haben ſie die Großgrund⸗ 
beſitzer darin; ob das eine gute Koſt iſt, möchte er bezweifeln. (Der 
Witz fand ſeltſamerweiſe wenig Beifall!) 

Hierauf wurde die Reſolution angenommen. Damit ſchloß die 
Verſammlung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original-Berichte nur mit Quellen-Angabe geſtattet.) 


63 Samter, 5. Juli. [Verſammlung polniſcher Ge⸗ 
meindeväter. Altersrenten.] Heute Miktags fand im Saale 
des Hotels de Gielda hier unter Leitung des Rittergutsbeſitzers 
v. Koscielski auf Smilowo und des Grafen v. Mycielski auf 
Galowo, ſowie in Anweſenheit der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen 
und des Bürgermeiſters Hartmann eine Verſammlung der Väter 
von den katholiſchen Gemeinden Samters und der angrenzenden 
Dorfſchaften ſtatt, um über die Einführung des polniſchen Privat⸗ 
unterrichts zu verhandeln. Nach mannigfachen Erörterungen und 
gegenſeitigen Auseinanderſetzungen iſt beſchloſſen worden, denſelben 
unmittelbar nach Ablauf der bevorſtehenden Sommerferien vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Es ſollen wöchentlich von drei Lehrern je drei 
Stunden in den Klaſſenräumen der hieſigen katholiſchen Schule 
außerhalb der obligatoriſchen Unterrichtszeit erthellt werden. Zu 
Lehrern ſind Minkwitz, Schuſter und Kall, die drei erſten des 
katholiſchen Lehrerkollegiums hier, beſtimmt worden. Dieſelben 
haben eine jährliche Vergütigung von je 300 Mark verlangt, da der 
Verſammlung dieſes Gehalt jedoch zu hoch ſchien, ſo haben es die 
Geiſtlichen übernommen, mit den Lehrern über den Preis eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Die Gehälter ſollen durch ent⸗ 
ſprechende perſönliche Beiträge der betheiligten Väter aufgebracht 
werden. Die Kinder vom Lande müſſen zu dem Unterricht nach 
der Stadt kommen. Im Kreiſe Samter find im ganzen für 
97 Perſonen, welche mit dem 1. Januar 1891 das 70. Lebensjahr 
vollendet hatten, Altersrenten feſtgeſetzt worden. Dieſelben bewegen 
ſich zwiſchen 106 Mark 80 als niedrigſte Jahresrente und 
191 Mark 40 Pf. als Höchſtbetrag. Von dieſen 97 Perſonen 
entfallen auf Samter 4, auf Wronke 2, auf Oberſitzko 2, auf 
Pinne 3 und auf Scharfenort 1; die übrigen 86 ſind in den 
im Kreiſe liegenden Dorfſchaften anſäſſig. 5 

+ Frauſtadt, 4. Juli. (Verſchiedenes.] Der Verein für 
Geflügelzucht beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung, für den 
Delegirtentag nach Breslau als auch nach Gneſen je einen Ver⸗ 
treter zu entſenden. Im Herbſt beabſichtigt der Verein eine 


rer Exkurſion zu unternehmen. — Das am vergangenen 
2 von der Kapelle des 58. Inf.⸗Regts aus Glogau hier⸗ 
ſelbſt gegebene Konzert im Gacten des Hotel Warmbrunn war ſo 
zahlreich beſucht, daß die Beſucher kaum Platz fanden. — Zu dem 
im Auguſt in Liegnitz ſtattfindenden Kreis⸗Turnfeſte wird der hie- 
eg änner⸗Turnverein eine Muſterriege ſtellen. Der Verein, 
eſſen Mitgliederzahl bis auf 90 angewachſen iſt, wird am 12. d. 
M. eine größere Turnwanderung unternehmen. — Auf Anregung 
des Herrn Landraths Dr. v. Guenther erhalten ſämmkliche 
Schulzenämter unſeres Kreiſes neue, gleichmäßige Schilder. — Der 
Verein zu gegenſeitiger Verſicherung gegen Trichinen⸗ und Finnen⸗ 
gefahr zählt 1 153 Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand be⸗ 
richt 800 ark. Im vergangenen Vereinsjahr war nur ein 
trichinöſes Schwein zu entſchädigen. — Herr Avwothekenbeſitzer 
Nickſe von hier hat die Genehmigung erhalten, in dem Städtchen 
N hieſigen Kreiſes eine Filial- Apotheke zu er⸗ 
?? Altkloſter, 4. Juli. [Gewitter. Ablaß.] Die Ge- 
witter ſcheinen hier kein Ende nehmen zu wollen. Was dabei aus 
der diesjährigen Ernte noch werden ſoll, iſt gar nicht abzuſehen. 
Es lohnt ſich nicht mehr der Mühe, die Gewitter zu zählen, die 
bei Tag und Nacht über unſere Gegend ziehen. Kaum iſt eins 
vorüber, ſo kommt ſchon ein anderes und bringt immermehr 
Regen. — Der diesjährige große Ablaß in dem von hier ca. %, 
Meile an der Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee belegenen, ſeit 4—5 
Jahrhunderten bekannten und vielbeſuchten Wallfahrtsorte Fehlen, 
Kai ein kleines Dorf mit kaum 200 Einwohnern, war in dieiem 
Jahre aus allen Himmelsgegenden jo zahlreich bejucht, wie ſelten 
in früheren Jahren. Eine endloje Reihe von Wagen und Tauſende 
von Pilgern wallfahrteten am 1. und 2. d. M. bei Tag und Nacht 
nach Fehlen. Die Gottesdienste in der ſchönen alten Kirche dauern 
wie alljährlich 8 Tage und werden außer von den hieſigen Herren 
Geiſtlichen von zahlreichen anderen Geiſtlichen der Umgegend ab⸗ 
gehalten. Schon früh um 3 reſp. 4 Uhr ſieht man Pilger nach 
Fehlen 1 
ch. Miloslaw, 5. Juli. 


zweitägigem And in 85 


14 a (acht Zimmer für die evangeliſche und ſechs Zim⸗ 
mer für die katholiſche Schule), zwei Konferenzzimmer und zwei 
ee Das Schulhaus auf der Berliner Vor⸗ 
ſtadt erhält zwölf Klaſſenzimmer (ſechs Zimmer für die evange⸗ 
liſche und ſechs Zimmer für die katholifche Schule), zwei Konfe⸗ 
renzzimmer und zwei Schuldienerwohnungen. Lehrerwohnungen 
werden dagegen nicht gebaut. Die Vorplätze, zehn Meter von der 
Straße entfernt, werden zu Gartenanlagen benutzt. Die Spiel⸗ 
plätze liegen an der Hinterfront und find ſehr geräumig. Mit der 
Ausführung der Bauten ſoll noch in dieſem Jahre begonnen 
werden, ſo daß die neuen Gebäude ſpäteſtens am 1. Oktober 1892 
bezogen werden können. Wegen Beſchaffung des Baukapitals wird 
der Stadtverordnetenverſammlung in der nächſten Sitzung ein 
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im Gegentheil, es gewährte ihm eine Beruhigung, den ver- 
einſamten Mann wieder an der Seite und unter der Für⸗ 
ſorge einer Gattin zu wiſſen. Er hätte zwar gewünſcht, die 
Erwählte wäre nach Alter und Herkommen weniger verſchieden 
von ſeinem Vater geweſen, dieſer ſchien ſich indeß ſo vollkom⸗ 
men glücklich zu fühlen und wurde nicht müde, die vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften ſeiner Gattin zu rühmen, daß Erwins 
Bedenken ſchwanden; er fühlte eine aufrichtige Dankbarkeit 
egen die junge Stiefmutter und ſprach dies auch in den 
Briefen, die er an fie richtete, aus. 

Helldorf hatte mit ſeiner jungen Frau noch eine Tour 
nach den italieniſchen Seen gemacht und war dann mit ihr 
nach Deutſchland zurückgekehrt. Melanie hätte es allerdings 
viel lieber geſehen, wenn er ihren Wunſch erfüllt hätte, dau⸗ 


ernd im Ausland zu bleiben; davon wollte er aber nichts 


hören. So blind er ſonſt ihren Eingebungen folgte, ſo ſkla⸗ 
viſch er ſich ihrem Willen fügte, — die Sehnſucht nach dem 
Vaterland war doch zu ſtark; ſie erkannte hier die Grenzen 
ihrer Macht und war klug genug, ſie nicht zu überſchreiten. 
Die Gatten gingen nach Berlin, wo ſie ſich im Hotel Conti⸗ 
nental einquartierten, bis die Villa, welche Helldorf gekauft, 
unter Melanies Leitung im feinſten Geſchmack eingerichtet 
war. Mit ſicherem Blick ſuchte ſie ſich auch geſchickte und 
vortrefflich geſchulte Dienſtboten aus und wußte ihren Haus⸗ 
halt in muſterhafter Weiſe zu leiten. 5 

Der ehemalige Seifenſieder kam ſich oft wie verzaubert 
vor, wenn er in ſchönen eleganten Räumen in aufmerk⸗ 
ſamer, geräuſchloſer Weiſe bedient ward, und konnte es gar 
nicht begreifen, wie ſeine Frau, die ſich anſcheinend ſo wenig 


um die Wirthſchaft bekümmerte und den Leuten nie ein böſes 
Wort ſagte, alles wie am Schnürchen lenkte, während die ver- 
ſtorbene Lotte, die den ganzen Tag mit dem Schlüſſelkorb 
am Arm umhergewirthſchaftet und vieles ſelbſt gethan, bei 


allem Mühen und Schelten kein Behagen zu ſchaffen ver⸗ P 


mocht hatte. 

So himmelweit ſeine erſte und ſeine zweite Frau aber 
auch von einander verſchieden ſein mochten, gab es doch einen 
Punkt, in welchem er ſie zu ſeiner ſtillen Verwunderung ähn⸗ 
lich fand — in der Abneigung gegen jeden geſelligen Verkehr. 
Dieſe Eigenheit Melanies hatte ſchon bei der Wahl der Villa 
ausſchlaggebend gewirkt. Die abgeſchiedene Lage derſelben 
war nicht ganz nach Helldorfs Geſchmack geweſen, er 
hätte lieber näher zur Stadt gewohnt, ſeine Frau hatte ſich 
aber ſo entzückt davon gezeigt und es ſo ſüß auszumalen ver⸗ 
ſtanden, wie ſie hier unbelauſcht von ſpöttiſchen und neidiſchen 
Blicken glücklich ſein könnten, daß er ihr gern, wenn auch 
etwas zögernd, nachgegeben hatte. Seinem Einwurf, daß es 
ſchwer halten dürfte, hier ſich einen paſſenden Umgangskreis 
zu bilden, war ſie mit der halb neckenden, halb ſchmollenden 
Frage begegnet, ob er denn ihrer Geſellſchaft ſchon über⸗ 
brüſfg ſei. 

Was konnte Helldorf, wenn ſie bei ſolchen Gelegenheiten 
den Kopf an ſeine Bruſt legte und mit feuchtglänzenden 
Augen zu ihm aufſah, anders thun, als ihr Geſicht mit 
Küſſen bedecken und verſichern, daß er der glücklichſte Meuſch 
unter der Sonne ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Sinne und Sinnesorgane der niederen Thiere. 
Von E. Jourdan. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von W. 
Marſhall. Mit 48 in den Text gedruckten Abbildungen. (338 S.) 
Preis in Original⸗Leinenband 4 Mark. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig. — Das Buch bringt uns eine gründliche Darſtellung 
des Baues und der phyſiologiſchen Leiſtungen der Sinnesorgane 
der wirbelloſen Thiere. Abgeſehen von den e gan Unterſuchungen 
und Anſchauungen, welche Jourdan in dem Werkchen niedergelegt 
hat, iſt die umfaſſende Gelehrſamkeit und die klare und unpar⸗ 
teiiſche Kritik, welche in demſelben überall zu Tage tritt, zu bes 
wundern und anzuerkennen. Es berührt uns Deutſche ſpeziell 
wohlthuend, zu ſehen, mit welchem Eifer ſich der Verfaſſer auch 
in das Studium der deutſchen einſchlagenden Literatur vertieft hat. 
Wenn ſich Deutſchland und Frankreich ſeit zwanzi Raden auf 
ſie fig o Gebiete auch fern bleiben, auf wiſſerſcha tlichem ſind 
ie ſich ſo nahe gerückt, wie niemals früher. 

* Beckers Weltgeſchich te. Dritte, von Profeſſor W. Müller 
neubearbeitete Auflage In en en vollzieht ſich das Er⸗ 
ſcheinen dieſes vornehm⸗volksthümlichen Lieferungswerkes. Mit 
welchem Geſchmack und welcher Umſicht die Auswahl des reichen 
Bilderſchmucks von den Herausgebern geübt wird, zeigt ſich natur⸗ 
gemäß gerade in den neuen Lieferungen (4—6), die vornehmlich die 
Geſchichte des antiken Griechenlands enthalten. Die lebensvolle 
Darftellung der homeriſchen Heldenſage iſt begleitet von zahlreichen 
Holzſchnitten nach Bildern berühmter Meiſter, vor allem Genellis 
und Friedrich Prellers. Den Schauplatz der olympiſchen Spiele 
veranſchaulicht die Rekonſtruktion Friedrich Thierſchs. Den Text 
der politiſchen Geſchichte ergänzen zahlreiche Portraits und Abbil⸗ 
dungen von Koſtümen, Waffen, Geräthen. In dieſem ſelbſt tft bei 
gewahr esche ſtets der Ton anxegender Unterhaltung 
gewahrt. 
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Vorlage zugehen. — Heute Ab ; 
PR ‚Abend gaben Mitglieder des könig⸗ 
act Domchors zu Berlin in der bieſigen enongeliicgen Kirche en 
ie O 


daben. — Herr Erfter Bürd einen eigenen Hausſtand gegründet 
; germeiſter Wolff hierſelbſt iſt vom 30. 
— den Bien, August beurlaubt und wird während dieſer Zeit 


ürgermeiſter Dr. Kur — iexte d 
iefige Kriegerverein u r. vertreten. — Heute feier e der 
achmtttags Beamte eh br eder eden im 37, Ubr 
ann einen Umzug durch die Hauptitraßen der 
aus Bromberan Röder ſchen Garten, woſelbſt eine Mictarkapelle 


von 22 Mitgliedern beſucht 
den Jahres⸗ und darauf der Staffiver den Geſchäftsberlcht, gegen 


gt hervor, 


nn Kandsmitglieder wurden die Herren Gymnaſiallehrer Dr. Fenge 
die H 


err Ber 
vereinen d 
und das W̃ 
mmig beſchloß 
fete u bela wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre ein Kinder⸗ 
nöthigen Vorboten, und wurde der Vorſtand beauftragt, die hierzu 
Bromberg, 5. Juli. [Gewitter. Selbſtmord. Falſche 
Radric Bei dem unten Gewitter, welches dieſer Tage ſich 
Aber unſere d 


aus des Ki 247 5 ; 
iebel wand athners Bök in Jagdſchütz und zwar in der weſtlichen 
n letzterer befanden ſich zehn Perſonen. Ein Mann, der auf dem 


opha la 0 Br f x 
Mann, der wurde von demſelbem heruntergeſchleudert, ein zweiter 


letzungen 
f elugen d 

ner wurde jedoch bald gelöſcht. — Geſtern Abend vergiftete ſich 
darch den Genuß von Karbolöl im Gaſthofe: „Zum Stern“ hier 
de biamann Ferdinand L. aus Marienwerder. — Die Nachricht 


Bauinſpekti „die Landes⸗ 
Brom tion 300 M. zur Ausſchmückung der Chauſſee von 
erg bis Fordon gelegentlich des Beiwohnens des Kaiſers 


kommt, ſo weit bis jetzt in a 
as darüber 


— — ohne zu zünden, in den Pferdeſtall des Dominiums 
Fapplau und tödtete zwei von den darin befindlichen Pferden. 
e 


— in Klein⸗Tſchunkowe durch Feuer vollſtändig vernichtet. 
1 — — —-¼-— —— — — — 


EURER, us dem Gerichtsſaal. 
Schwurgerichtsſitzund nt [Meineid.] In der geſtrigen 
Rittergutsbeſitzer Anaſtaſſus rde wegen Meineides gegen den 
delt. Der Angeklagte war sarittelitäbt auf Sanucin verhan⸗ 
wider die Marie Mittelſtädt Venn ß in der Prozeßſoche feiner 

kark einen ihm zugeſchobenen 5 dwin Mittelſtädt wegen 4100 
haben, indem er beſchwor, daßzes nicht wal falſch abgegeben zu 
von dem Beklagten ihm gelieferte Ackergerähr ſei, daß er ſich durch 
babe. Den Empfang von Ackergeräthen dun bia befriedigt erklärt 
der Kläger, jetzige Angeklagte, nicht, that Fre Beklagten beſtritt 
reg 1. Z. nicht; er behauptete aber und man bei der Eides⸗ 
geltend, daß die Ackergeräthe für eine Schuld von en auch jetzt 
waren, nicht aber für die 4100 M. Als Hauptzengen M. Deckung 
Angeklagten traten nur drei auf. Die verklagten en geaen den 
Eheleute und ein Zimmermann H. Letzterer machte elftäbtichen 

Auftreten keinen guten Eindruck, jo daß der Staate ſein 
elbſt die Freiſprechung beantragte, die denn auch Bot 
er Angeklagte war nicht verhaftet, ſondern befand ſich gegen ꝗte. 
Kaution von 10 000 M. auf freiem Fuße. eine 

* Berlin, 1. Juli. Als cin Opfer des Rennſpoxts und 
des Spielteufels iſt der Buchhalter Auguſt Hermann Viglahn 
zu betrachten, welcher wegen Unterſchlagungen im Geſamm t 
werthe von ca. 30000 Mark vor der III. Strafkammer hieſigen 
Landgerichts I. ſtand. Der Angeklagte war feit etwa 13 Jahren 
in der warzblech⸗ und Eiſengußwaarenfabrik von G. Kanow 
Se Förſter und Runge) in der Stallſchreiberſtraße thätig. 

war längere Zeit als Reiſender angeſtellt, zeigte ſich als ſolcher 
außerordentlich tüchtig und galt bei den zahlreichen Kunden der 
Firma 8 als die rechte Hand der Chefs. Kleine Un⸗ 
degelmäßigkeiten, die er ſich zu Schulden kommen ließ, veranlaßten 
x Geſchäftsinhaber, ihn von dem Reiſepoſten abzuberufen und 
Latte er Stelle eines erſten Fakturiſten zu übertragen. Als ſolcher 
anzufertibeſonders die Auszüge aus den Büchern und den Faktuxen 
kundſchafß da und er benutzte ſeine genaue Kenntniß der Geſchäfts⸗ 
ſchlagungen n um in außerordentlich verſchlagener Weiss Unter⸗ 

roßartigen Geſckeßtem Umfange in Szene zu ſetzen. Bei dem 
at, ſowie in Föbaftsbetriebe, den die Firma Kanow zu bewältigen 
enoß, war die Kae des großen Vertrauens welches der Angeklagte 
eichtlebigkeit deſſelbeulle feiner Thätigkeit keine ſolche, wie fie der 
Alluren, begann die Reoentſprach. er huldigte vornehmen 
zuerſt mit kleineren, dann nübe regelmäßig zu beſuchen und dort 
Glück zu verſuchen, er brachte auch eg u er ein = 
ebliche Opfer und lebte in jeder Mezlebun je —— Fuße 

8 die jchiefe Ebene einmal beſchritten ee ab es für ihn feinen 
Halt mehr und unaufhaltſam ſtrebte jein Glücksrad nach unten, bis 
es eines Tages zerbrochen am Boden lag. Er benutzte die 


vielen Verbindungen, welche er 2 ſeinen Reiſen mit der Kund⸗ 
ſchaft angeknüpft hatte, dazu, um Waarenbeſtellungen entgegen zu 
nehmen, Preiſe zu vereinbaren und die letzteren zu eigenem Nutzen 
einzukaſſiren. In welchem Umfange dies geſchah, zeigt die That⸗ 
fache daß er im Ganzen 31907 Mark unterſchlagen und theilweiſe 
vergeudet hat. In geradezu verblüffend raffinirter Weiſe hat er 
es auch verſtanden, die Kontrolle zu täuſchen, indem er im geg 
benen Augenblicke aus den Büchern ganze Seiten herausnahm, die 
Seitenzahl durch geſchickt angebrachte . im Unklaren ließ 
und die betr. Blätter ſpäter wieder einklebte. Als ſein Schickſal 
beſiegelt ſchien, ſuchte er ſeine Rettung in der Flucht, er iſt aber 
in Antwerpen ergriffen und nach Berlin zurückbefördert worden. 
— Der Staatsanwalt beantragte fünf Jahre Gefängniß und 
fünf Jahre Ehrverluſt, während Rechtsanwalt Dr. Friedmann 
den Angeklagten als ein Opfer des Spielteufels und einer zu ge⸗ 
ringen geſchäftlichen Kontrolle der Milde des Gerichtshofes 
empfahl. as Urtheil lautete auf vier Jahre Gefängniß 
unter Anrechnung von drei Monaten auf die Unterſuchungshaft. 
Leipzig, 3. Juni. Eine merkwürdige Entſcheidung hat das 
hieſige Schöffengericht in einem Prozeſſe wegen Beleidigung 
durch die Preſſe gefällt. Der Leipziger Schriftſteller Wieſen⸗ 
thal war N in der Beitichrift „Die Neuzeit“ in Wien die 
Herren Fritſch, Liebermann v. Sonnenberg und Lucko, u. der 
deutſch⸗ſozialen Partei in Leipzig, beleidigt zu haben. err Wie⸗ 
ſenthal behauptete, die beleidigenden Wendungen ſtammten nicht 
von ihm her, ſeien vielmehr von der Redaktion in das Original⸗ 
manufkript korrigirt worden, wie dies ein von dieſer Redaktion 
beliebtes Verfahren ſei. Er brachte auch das Manuſkript bei und 
es wurde zur Verlefung gebracht. Aus derſelben ging hervor, 
daß mehrfach in dem . mit Blauſtift Aenderungen vor⸗ 
enommen worden waren, durch welche die bereits vorhandenen 
eleidigungen noch verſchärft und neue Beleidigungen hinzugefügt 
wurden. Trotzdem wurde Herr Wieſenthal zu 75 M. Geldſtrafe 
verurtheilt. Aus den Urtheilsgründen ſei Folgendes mitgetheilt: 
Wenn Herr Wieſenthal zu ſeiner Entlaſtung angeführt hat, daß die 
Wiener Redaktion die beleidigenden Aeußerungen hineinkorrigirt 
habe, ſo trug doch der Gerichtshof kein Bedenken, ihn auch trotz⸗ 
dem für den Artikel verantwortlich zu machen. Zunächſt hat er 
denſelben mit ſeinem vollen Namen gezeichnet und ſomit gedeckt 
und ſodann hatte er volle Kenntniß von der Gewohnheit der 
Wiener Redaktion, in dem Manuffripte Aenderungen vorzunehmen. 
Er hätte alſo entweder den Artikel gar nicht ſchreiben und nach 
Wien ſchicken ſollen, oder doch wenigſtens nach dem Erſcheinen des 
Artikels die Abänderung der hineinkorrigirten Beleidigungen ver⸗ 
anlaſſen müſſen. Nach Anſchauung des Gerichtshofes enthält im 
Uebrigen der von Herrn Wieſenthal verfaßte Artikel auch ohne die 
ge der Wiener Redaktion Beleidigungen ſchwerwiegen⸗ 
er Natur. 


Militäriſches. 

= Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäftes. Nach 
einer dem Bundesrath zugegangenen Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeres⸗Ergänzungsgeſchäftes für das Jahr 1890 werden in den 
alphabetiſchen und den Reſtantenliſten geführt 1476466 Mann. 
Davon ſind als unermittelt in den Reſtantenliſten geführt 42 324 
Mann, ohne Entſchuldigung ausgeblieben 114581 Mann, ander: 
wärts geſtellungspflichtig geworden 368 297 Mann, zurückgeſtellt 
521 629 Mann, ausgeſchloſſen 1236 Mann, ausgemuſtert 30 680 
Mann, dem Landſturm erſten aa überwieſen 110 170 Mann, 
der Erſatzreſerve überwieſen 85 363 Mann, der Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Bepölke⸗ 
rung 391 Mann, aus der Landbevölkerung 377 Mann, ausgehoben 
182 836 Mann, überzählig geblieben 5916 Mann, freiwillig ein⸗ 
getreten 12666 Mann. Von den ausgehobenen find dem Landheer 
überwiejen zum Dienſt mit der Waffe 175 779 Mann, zum Dienſt 
ohne Waffe 3715 Mann, für die Marine aus der Landbevölkerung 


ch 1536 Mann, aus der ſeemänniſchen ꝛc. Bevölkerung 1806 Ma nn. 


Es ſind ferner vor Beginn des militäriſchen Alters freiwillig ein⸗ 
etreten in das Heer 11866 Mann, in die Marine 779 Mann. 

egen unerlaubter Auswanderung ſind verurtheilt: aus der Land⸗ 
bevölkerung 19472 Mann, aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 
408 Mann. Noch in Unterſuchung befinden ſich endlich aus der 
Landbevölkerung 14873 Mann, aus der ſeemänniſchen ꝛc. Bevölke⸗ 
rung 305 Mann. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Kaufmann H. Borgsmüller jr. 

u Steckrade. — Firma W. Koch, vorm. Guſtav Rudeloff zu Neu⸗ 
aldensleben. — Kaufmann Karl Schröder zu Breslau. — Buch⸗ 
druckereibeſitzer Heinr. Müller zu Darmſtadt. — Firma C. Klatt jr. 
zu Dramburg. — Kaufmann Bendheim zu Friedberg in Heſſen. — 
Kaufmann L. Kolb zu Schnaitheim. — Kaufmann Franz Janitzki 
zu Krone a. Br. — Kaufmann Iſidor Arnoldi zu Kulmſee. — 
Frucht⸗ und Mehlhändler R. Aron zu Landſtuhl. — Firma Adolf 
Göppinger zu Reutlingen. 3 s x 

* Köln, 4. Juli. Die „Portilla Withe Company“ in Sevilla, 
an welcher der Bochumer Verein“ betheiligt iſt, beſchloß, der 
u Volkszeitung“ zufolge, ihre Geſchäfte zu liguidiren. 

* Wien, 4. Juli. Die Geſammteinnahmen der Orientbahnen 
betrugen in der Woche vom 4. bis 10. Juni cr. 192 616,91 Fres. 
vom 1. Januar bis 4. Juni cr. 4 363 956,47 Fres., zuſammen ſeit 
Beginn des Betriebsjahres 4556 573,38 Fres. . — 

* Mailand, 4. Juli. Die Einnahmen des Italieniſchen 
Mittelmeer ⸗Eiſenbahn⸗Netzes während der dritten Dekade des 
Monats Juni 1891 betrugen nach proviſoriſcher 1 
Perſonenverkehr 1336276 Lire, im Güterverkehr 2009 238 Lire, 
zuſammen 3 345 514 Lire, gegen dieſelbe Periode des Vorjahres 
mehr 130 758 Lire. 


Marktberichte. 

* Berlin, 6. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
2541 Rinder. Vorgeſtern und geſtern war das Geſchäft 
lebhaft, auch heute war es gut, doch verzögerte es ſich heute 
wegen höherer Forderungen und wurden Preiſe vielfach über 
Notiz angelegt. Die Preiſe notirten für I. 59—62 M. 
für II. 55—58 M., für III. 48—53 M., für IV. 42 bis 
46 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 8468 Schweine. Das Geſchäft ging ziemlich glatt 
und wurde Alles geräumt, ſchwere nicht ſehr geſucht. Die 
Pieiſe notirten für I. 52 —53 M, ausgeſuchte darüber, 
für II. 49—51 M. für III. 4748 M. für 100 Pfd. mit 
20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1860 Kälber; 
der Markt geſtaltete ſich nach geſtriger Lebhaftigkeit heute 
ruhig. Die Preiſe notirten für I. 55—58 Pf., ausgeſuchte 
darüber, für II. 48—54 Pf., für III. 42—46 Pf. für das 
Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden: 31237 Hammel, 
darunter 25 Magerhammel. Schlachthammel zu guten 
Preiſen ausverkauft, I. 54—55 Pf., beſte Lämmer bis 58 Pf, 
II. 50—53 Pf. für 100 Pfund Fleiſchgewicht, Magerhammel, 


nur beſſere Lämmer und Hammel) begehrt, zu annehmbaren 
Preiſen ziemlich glatt verkäuflich, mittlere noch mehr aber 
geringe ſchwer verkäuflich, auch verblieb Ueberſtand. 

** Berlin, 4. Juli. ([Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und ohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief 
in der verfloſſenen Woche in einer beſſeren Stimmung. Obgleich 
fi enz 5 recht belangreich eingingen und der Konſum nur ſchwach 


t, trat doch an einzelnen Tagen eine regere Kaufluſt hervor, da 


man allgemein die jetzigen Preiſe für niedrig hält. Durch die Preis⸗ 
erhöhungen in Hamburg und Kopenhagen wurde die Meinung 
weiter unterſtützt; fo daß unſer Markt zu 2 M. erhöhten Preiſen 
für Hofbutter feſt ſchließt. Landbutter blieb im Preiſe unverändert 
und wenig gefragt. Am tliche Notirungen der von der ſtän⸗ 
digen Deputation . Notirungs⸗Kommiſſion, Wochen⸗Durch⸗ 
ſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Butter Ia. per 50 Kilogr. 85—87 M., IIa. 82—84 M., IIIa. — M., 
abfallende 75—80 M., Landbutter: Preußiſche 70—72 M., Ne 

brücher 68—70 M., Pommerſche 6870 M., Polniſche 70—72 M., 
Schleſiſche 68.—72 Tendenz: Beſſere Stimmung veranlaßte 
eine Preiserhöhung. | 


Berlin, 4. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
clcht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Die nicht bedeutende Zufuhr wurde bei flottem Geſchäft früh ge⸗ 
räumt, Preiſe geſtiegen. Wild und Geflügel. Wildzufuhr bleibt 
ſchwach, Preiſe feſt. Geflügel unverändert, nur Gänſe etwas beſſer 
bezahlt. Fiſche. Zufuhr genügte. Lebhafter Markt zu befriedigen⸗ 
den Preiſen. Butter. Feine Sorten lebhaft gehandelt und etwas 
0 7 bezahlt. Geringere Sorten wenig gefragt. Käſe. Ruhig, 

ackſtein⸗ Ia und ſteigend. Gemüſe. Lebhaftes Geſchäft, 
Preiſe faſt unverändert. Obſt. Sehr ſtarke Zufuhr. Die Obſt⸗ 
reviere der Umgegend hatten über 10 000 Tienen in 15 Waggon⸗ 
ladungen geſchickt. Der Handel ging lebhaft, Preiſe bleiben feſt. 
Südfrüchte. Zitronen knapp und theurer. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58 —63, Ila 50 —55, IIIa 40—48, Kalb⸗ 
leiſch Ia 58 —65 M., IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 56—60, IIa 52—54, 
Schweinefleiſch 46—54 M., Bakonier do. — M., ſerbiſches do’ 
— M., ruſſiſches — M., galiziſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
knochen 72—85 M., do. ohne Knochen 90—100 Mark, Lachs⸗ 
Finken 110-140 M., Speck, ger. 60—70 M., harte Schlackwurſt 
100140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rehe per /½ Kg., Ia. 0,65—1,00 M., IIa. —,— 118 
Rothwild per ½ Kilogr. 42—50 Pf., Kaninchen per Stück — M., 
Wildſchweine 45 Pf. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, pro Stück 2—2,50 
M., Enten 1,00—1,40 M., Puten — M., Hühner, alte 0,75 —1,20 M., 
do. junge 30—75 Pf., Tauben 30—46 Pf., Zuchthühner 0,80 —1,15 M., 
Perlhühner — Mk. Kapaunen — M. 

Zahmes Geflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
0,60 — 1,20, alte 1,00 —1,50, Hühner Ia. pr. Stück 0,80—1,20, Ila 


0,60 0,70 M., junge 0,45—0,65 M., Tauben 0,30—0,40 M. Puten 
pr. ½ Kilo — M., Gänſe, junge, pro Stück 4,60 —5,00 M. 
Fiſche. Hechte 89 Mark, do. große — Mark, Zander 


81 M. Barſche 56 M., Karpfen, große, — M., do. mittelgroße, 


61 Mark, do. kleine — M., Schleihe 56—60 M., Bleie 32 M., 
Aale, große —,.— M., do. mittelgroße 90—112 M., do. kleine 
82 M., Quappen — M., Karauſchen 58 M., Wels 43 M., Roddow 


55—56 M. per 50 Kilo. 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo 112—141 M., Krebſe 
woße, über 12 Centimeter per Schock 12—16 Mark, do. 10—11 
Sentimeter 2,00—3,90 M., do. galiziſche unſortirt 4,00 —6,30 M. 

Butter. Oſt⸗ u. weſtpreußiſche la. 88—92 We., IIa. 80 
dis 85 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 
M., ichlefifche, pommerſche und poſenſche Ia. 86—90 M., do. do. 
Ua. 80—84 M., geringere Hofbutter 70—78 M., Landbutter 65 
sts 75 M., Polniſche — M., Galiziſche — M. 

„Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. 2.50—2,65 M., Prima 

Kiſteneier mit 8 ¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,35 —2,60 M, 
Durchſchnittswaare do. 2,30 M. ver Schock. 
N Kartoffeln, Maltae per 50 Kg. runde 14 M., 
Mohrrüben, lange, p. 50 Ltr. 1,50 M., do. junge, 3 Bund 0,10 
bis 0,15 M., do. Karotten, p. 50 Ltr. — M., Kohlrüben p. Schock 
4 M., Peterſilie p. Bund 0,50 M., Sellerie, groß p. Schock 10 bis 
16 M., Schoten p. 50 Liter 2,50—3 M. Gurten, Schlang.⸗, Hol⸗ 
länder p. Korb, ca. 30 St. 5,00—6,00 M., do. biefige p. St. 0,14 
bis 0,20 M. Spargel p. / Kg. la. 0,40-0,45 M., do. IIa. 
0,15—0,20 M. 

Ob ſt. Kirſchen Werderſche p. Tiene 1,0°—1,50 M., Stachel⸗ 
beeren 50 Lit. 8—9,00 Mk., Erdbeeren pro Liter 0,39—0,40 M., 
Walderdbeeren 0,30 0,40 Mark. 


Aus der Provinz Poſen, 3. zit 
Mit Eintritt des heißen Wetters hat ſich etwas mehr Kaufluſt 
Seitens der inländiſchen Brauer bemerkbar gemacht. In den 
Preiſen iſt jedoch keine Beſſerung zu verſpüren, vielmehr bleiben 
dieſelben gedrückt, da von den Käufern meiſt nur billigere Gebote 
emacht werden, die von den Lagerinhabern bei den günſtigen 
rnteausſichten auch acceptirt werden. Es ſtellt ſich nunmehr 
heraus, daß die noch vorhandenen Beſtände größer ſind als man 
vermuthet hatte. Die in letzter Zeit verkauften Partien beſchränkten 
ſich faſt lediglich auf die beſſeren Qualitäten. Die geringeren Sorten 
blieben faſt umſatzlos, nur kleine Partien ſollen zu Verſandzwecken 
nach Bayern gekauft worden ſein. Notirungen ſtellen ſich von 
80—125 M. Für Reſtbeſtände 1889 beſſerer Qualität wurden 
70—75 M. erzielt. Der Stand der Hopfenpflanze läßt in allen 
Diſtrikten der Provinz nichts zu wünſchen übrig und iſt dieſelbe 
bis jetzt vollſtändig von Ungeziefer ꝛc. verſchont geblieben. 


(B. B. Ztg.) 
O. Z. Stettin, 4. Juli. (Wochenbericht.) Der Verkehr 


Gemüſe. 


[Hopfenbericht.] 


im Waarengeſchäft war auch in dieſer Woche ſehr ruhig und fanden 


Umſätze von Belang nicht ſtatt. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 2500 Ztr., vom Tranſitolager 
gingen 500 Ztr. ab. An den Terminmärkten fanden auch während 
der vergangenen u größere Schwankungen ſtatt, doch ſchließen 

ärkten ziemlich unverändert gegen die Vor⸗ 


lich in dieſer 
Notirungen: 3 Ceylon und Tellicherries 
Menado und braun Preanger 120—140 Pf., Jane ff. gelb bis fein 
elb 118—121 Pf., Java blank bis blaß gelb 108110 

i8 ff. grün 108 bis 110 Pf. Guatemala blau b 
5 113 5 Er ge s0 0 . 5 B 
uperior 97— „ do. gut ree — 

bis 86 Pf., Rio 1 ze Al; do. gut reell 90—93 Pf., 

inä — 5 anſito. . 

5 7 — Für aeg eringe bat die Frage dieſe Woche 
gut angethan, doch ſind die Preiſe für Stornoway⸗Salzung im 
anzen etwas niedriger: ganze Tonnen wurden mit 2530 M., 
balbe Tonnen mit 30-35 M. verſt. gehandelt. Von Caſtlebay⸗ 
Salzung iſt neue fuhr nicht eingetroffen die kleinen Lagervor⸗ 
räthe haben fich größtentheils zu 90-100 M. verit. geräumt. Von 
neuen Shetländer Heringen kamen 4 Dampferladungen an den 
Markt, die gute Aufnahme fanden, obgleich die Frage für 112 
wegen der hohen Kartoffelpreiſe noch Manches zu wünſchen läßt. 
Die zugeführten ge Fulls wurden zu 31—35 M., Medium 
Fulls zu 22—25 M. verkauft; auch von Matjes hat der bei Weitem 


86 —90. do. IIa 80 —84 
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2 Theil zu 19—21 M. unverſt. Nehmer gefunden. In 
nalität und Größe fällt der Shetländer Hering in dieſem Jahre 
durchaus befriedigend aus, und da von einem neuen Fettherings⸗ 
fange noch gar keine Anzeichen vorliegen, ſo wird ſich das Geſchäft 
aller Vorausſicht nach 0% M. entwickeln. Vorjährige Crownmatt⸗ 
3 werden mit 28—28 Winterfang Fulls aan M. unverſt. 
bezahlt. — Norwegiſche e geben „len 5 M. M ab; KKK be⸗ 
er 30—32 M., KK 29 20—21 M., 
Sloeheringe 20—21 M. ne 25570 M. unverſteuert. — 
Schwediſche Vollheringe bedingen 21-23 M., 5 11—13 M. 
unverſt. it den Eiſenbahnen wurden vom bis 30. Jun z 
1416 Tonnen Heringe verſandt. mithin beträgt 55 Total⸗Ba 5 
abzug vom 1. Januar bis 30. Juni 64166 To., gegen 85 235 
in 1890, 80 743 To. in 1889, 70 182 To. in 1888, 66 699 To. = 
1887 und 93592 To. in 1886 bis zur gleichen Zeit. 


Breslau, Juli. 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Annedet aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
ig Sa au el ch ruhig. 

etzen bei 1 755 Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 21 90—22.90—24, 10 Mk., gelber 21.80 —22, 80—24 00 M. — 
Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kllo⸗ 
ramm netto 18,30 19,30 - 20,50 M 


e 9 5 amtlichen . vot. . 4. 
r loko 46 40 46 60 

8 De Juli⸗ Au uft , 45 2 45 80 

do. 70er Auguſt⸗ eptbr. 45 50 45 90 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 43 40 44 — 

do. 70er Oktbr.⸗ See 42 20 42 50 

do. 70er Nov.⸗ „Dez. 41 30 41 50 


„4. 
eee eee 90 99505 25 70 


3 
10 Pander 101 50 101 60 
1 96 — 96 — rr. 40088 
entenbriefe 102 02 101 80 80 Oeſtr. Kred. Akt. 2160 501159 90 
v. Oblig. Oeſt. fr. Staatsb. 8126 60125 10 
Oeſtr. den 173 601173 05 Jombarden 45 40 45 75 
a 5 259 10 80 N Neue Reichsanleihe 85 25 85 20 
Banknoten — 222 50 Fondsſtimmung 
Nu 440 Bor dor 100 301100 40 feſt 
fer r. Südb. E. S. A 81 75 82 — 9 Lee 155 50ʃ155 25 
er 13 008 75 
rlenb. Mlaw dto 65 25 65 75 Dur- a, Eiſb 4239 40 = = 


ojen. Br 


aß, per 100 gie ramm gelbe 14,00—15,00—16,00 Mark, weiße ai Tele Rente 92 — 91 9⁰ Elbethalbahn „ „ 3 40 
16,00 — 16,50 M Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſſagkonfAnl 1880 97 75 — -- | Galtzter 2 25 91 90 
16,30—16, 9017.00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais dto. aD, EA 5 © 71 — Schweiger Gtr. A 100 301158 30 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis IE 50 0% Rum. nl. 85 80 cr ge B. Nl 1h 134 90/134 50 
— Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis Türk. 1 ont Anl. 18 30 18 401 D 151 — 150 25 
16,00 bis Mark, iktoria⸗ 17,00 bi 8,00 — 19,00 Pos. Spritſabr. B. A — — — — Daun Kommand. 175 751175 50 
Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis ruſon Werke 152 501155 — Königs- u. Laurah. 117 50116 25 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per] Schwarzkopf 255 50256 — Bochumer Gußſtahl103 501103 50 
100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 ark, blaue 7,40 Dortm. St. Pr. L. A. 64 50 63 40 Flöther Maſchinen — — — — 
bis 8,40 bis 9,0 Mark. — Widen une Frage. per 100 Inowrzl. Steinſalz 32 — 32 —Ruſſ. B. f. ausw H. 73 — 70 75 


Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 Mark. Oelſaaten 
ohne Umſatz. — Schlaglein ohne Angebo t. — Schlag leinſaat 
far 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
amen in matter Stimmung, per 100 Kilo 21 0023,00 — 26,00 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis —— M. — 
Rapskuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13, 25—13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept. DI. 13,25 — 13,50. — Leint uchen 
ande feſt, per 100 Kilogramm Iclefiche 16,50 bis 17,00 Mark, 
mde 15,00 —16,00 M. — Palmk erntucen ſehr feſt, „ per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. Mehl in feſter Fig per 100 Kilo⸗ 
ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,75 —33,25 Mark 
ggen⸗Hausbacken 3 Mark. Daunen Futtermehl per 
100 Kilogramm 12, 00—12 40 Me., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10,00 10,40 Mark. Sp n 3,50 —4,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
Preiſe für geeifbars Waare. 


A. Mit „ 4 J 
Juli. 
fein Be — | 28,25— 28,50 M. 
fein Brodraffinade — 28,00 M. 
Gem. = nade — 27,50 — 28,25 M. 
Kean 5 25 = a M. 
allzucker — 2 
gen II. — 
Melaſſe Ja. — 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 4. Juli, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
3. Juli. 4. Juli. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. — 17,45—17,65 M. 
dto. Rend. 88 =: — 16,90 —17,15 M. 
Nachpr. Rend. 75 13.20—14,40 M. 
Tendenz am 4. Juli, Vormittags 11 Uhr: Still. 
ee e 
Berlin, 6. a: 9 vot. v. 4 
a pr. 10% 50 230 — 
18 -Dftbr. . 206 75 209 — 
Ronen pr. zui . 206 75 207 — 
eptbr. -Dfibr. . . . 194 — 14 — 


Genoſſenſchaftsreg giſter. 


In unſerem r iſter 55 bei Nr. 16, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma „Landwirthſchaftlicher Ein⸗ und Ver⸗ 
BE Verein, a ee Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
flicht“, mit dem itze zu Poſen au ehe steht, zufolge Verfü⸗ 
5 — vom heutigen Tage nachſtehende Eintragungen bewirkt worden: 
I. Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 16. März 

1891 iſt der S 16 des Statuts abgeändert worden. 
Danach beſteht der Vorſtand fortan aus dem Direktor 
und er weiteren Mitgliedern, von Degen eines zum 

Stellvertreter des Direktors zu beſtellen 


akten dieſer Genoſſenſchaft, Band 1 

II. Von den bisherigen Saane An der Ritter⸗ 
utsbeſitzer du de Sarrazin, der Gutsbeſitzer Ern 
Hoffm ffmeyer und der Kaufmann Emil Dankwarth 5 


dem de en 
Stelle 1 Dankwarth iſt der Kauf⸗ 


BI Carl Brandt in Poſen zum Mit ga des Vor⸗ 
ſtandes auf die Zeit bis zum 13. Mai 1893 gewählt 


worden. 
„den 1. Juli 1891. 
Königli a Amtsgeri t, Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. ge cn An Baar. en 
Wir Ar — hiermit zur öffent⸗ ie t jedem Dar⸗ 


lehnsnehmer frei. 

Be He des Binsfußes und 
der Art der Auszahlung der an 
Korporationen zu gewährenden 
Darlehne verbleibt es bis auf 
Weiteres bei dem bisherigen 
Verfahren. 


Direktion der Provinzial ⸗ 


lichen Kenntniß, daß die Provin⸗ 
zial⸗Hülfskaſſe auf Grund des 
del rten Statuts vom 11. Juli 


1888 Darlehne AM Privatper⸗ 


ſonen fortan unter folgenden, 
von Seiner Exzellenz dem Herrn 


er = Bräfidenten genehmigten 4 

die, 5 un dean sul skafk. 

gem en 4 Pros. Binfen 8973| Der ſtellvertretende 
1 ahlung in Provinzial⸗ „Vorſitzende. 

eiheſcheinen zum Noetel. 

Nennwerth 

2 oder 

{ “8. 


Abſchrift des Bei 0 befindet ns 5 den Regiſter⸗ Br 


Nachbörle: Staatsbahn 126 50, Kredit 160 10, Diskonto⸗ 


Kommandit 175 60 


Vermiſchtes. 


7 Die durch ſchadhafte Brückenanlagen herbeigeführten 
. mehren ſich in neuerer Zeit in auffallendem 
Im Intereſſe des reiſenden Publikums erſcheint es daher 
ig geboten, daß die Bahnverwaltungen ſtrengſtens angehalten 
werden, die Brückenbauten ihrer Strecken periodiſchen Reviſionen 
unterziehen u laſſen, wie ſolche . in See der Mönchen⸗ 
ſteiner Kataſtrophe angeordnet worden ſi Daß eine derartige 
Maßregel auch die ruſſiſchen Eiſenbahnen erheſſchen, erhellt aus 
folgender Notiz, welche] Wilnger Blätter kürzlich brachten: „Auf 
der Libau⸗Romny⸗Bahn, zwiſchen den Stationen Salesge und 
Smorgon, wäre es jüngit faſt zu einem ale ſchrecklichen Unglück 
gekommen wie bei Mönchenſtein. Vier Kilometer von Salesge 
entfernt führt eine Brücke über einen Teich. Durch einen mehrere 
Stunden anhaltenden Platzregen war dieſe Brücke ſtark beſchädigt 
worden, jedoch ohne daß hiervon ſeitens des verantwortlichen 
Bahnperſonals . Orts Meldung gemacht worden wäre. 
So wurde denn um 6 Uhr der Poſtzug (von Wilna nach Minsk) 
von der Station Smorgon abgelaſſen und befuhr bald darauf 
jene Brücke. Gleich beim Hinauffahren der Lokomotive auf 
dieſelbe wurden die Inſaſſen des Zuges durch deutlich vernehm⸗]! 
bares Krachen 8 Kaum aber war der letzte Waggon über 
die Brücke hinüber, ſo ſtürzte dieſe mit donnerartigem Getöſe 
zuſammen. Die ee, iſt im Gange.“ 

Ein Herzenskonflikt, der zum "putitiigen Zonflilte 
auswuchs, hält jetzt Rumänien“ in Athem, und die Königin, die ſich 
auch auf dem Throne als Carmen Sylva fühlt, tritt mit dem 
Feuereifer der Dichterin für das Recht der Liebe und gegen das 
der Staätsklugheit, der nüchternen diplomatiſchen Berechnung ein. 
Fräulein Vacarescu, n Prinz Ferdinand hei⸗ 
rathen 1 5 iſt die Tochter des rumäniſchen Geſandten in Rom, 
Fräulein Enachitza Vacarescu. Am 29. Juni arbeitete der König 
mit dem General Lahovary in ſeinem Kabinet, als die Königin 
eintrat und den Wunſch ausſprach, an der Verathung Theil zu 
nehmen. König Carol antwortete hierauf: „Das find Angelegen⸗ 

eiten, welche Dich nicht intereſſiren!“ Allein die Königin blieb im 
immer, und während ihr Gatte eine Zigarette rauchend auf und 
ab ging, begann Königin Eliſabeth mit dem General ein Gejpräch || 
über die von ihr Tr Verbindung zwiſchen ihrem Neffen und 
Fräulein Vacarescu General ſprach ſich die entſchieden ge⸗ 
gen dieſes Heirathsprojekt aus, worauf die Königin das Kabinet 


Spuungen für die 

Bekanntmachung 4e Hein 
n unſerem Genoſſenſchaft⸗ F 
regiſter iſt bei der unter Nr. 4 geben Bund as 5 


eingetragenen Genoſſenſchaft: 
Ul, wzajemna pomoc (Towa- 
rzystwo intabulowane) Eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, 
Folgendes vermerkt worden: 10 
Spalte 4. Durch Beſchluß 2 
der General-Verſammlung vom 


der Genoſſenſchaft: 
a., ſeitens des Vorſtandes 
mit der Unterſchrift 
wenigſtens 1 it⸗ 
lieder deſſelben, 
eitens des Aufſichts⸗ 
rathes mit der Unter⸗ 
ſchrift des Vorſitzenden 


21. Mai 1891 iſt beſchloſſen wor⸗ oder deſſen Stellver⸗ 
1: Die Firma lautet nach wie e 
vor: UI, wzajemna pomoc Nadzoreza“. r 


(Towar zystw ointabulowane) | - 

Eingetragene Genofienjchaft | “ die Genossenschaft, abe au 

u unbeſchränkter Haftpflicht, ber. Na: a Namen 
Sitz der Genoſſenſchaft bleibt Zur be ne 


Gneſen 
3. r der e 5 be dee a 


eichnet für 


d 


der Betrieb eines Ban 5 

feen e auf gemein ſchaft⸗ ee u 
n e ehu er⸗ 

befferung des, Wohlſtandes Küche Ans 1. 

e itglieder: 

2 25 e | \ aen 

affung der im 
N werke, Gewerbe 
und in der Wirthſchaft 
A Gel 
mittel, 

b., durch en aug . von Bekanntmachung. 
Rohſtoffen und Unter⸗ gerne, den 10. Juli er. 
erer le gemeinschaft: | V 1 Uhr, werde ich das 
licher Magazine, bierſelbſt Halbdorfſtr. Nr. 3 

0., it Anfertigung von | belegene, dem eder 

egenſtänden und Ver⸗ Herrn Pfeffer gehörige (Vorder⸗ 
Aan deren auf ge⸗ gebäude) Hausgrund id zum 
meinſchaftliche ech⸗ bruch meiſtbietend, freiwillig 
verſteigern. Der Abbruch des 

d., Bun Hürfulffen von Le⸗ links belegenen unbewohnten G 
. — 5 und Flügels muß ſofort, dagegen der 

Ablaß derſelben in klei⸗ des bewohnten lügels am 1. Ok⸗ 
nen Partien an die tober 1891 erfolgen. 9019 
Mitglieder Scholz, 
e., durch Herſtellung von! Gerichtsvollzleher in Poſen. 


des Königs verließ und General Lahovary aufforderte, in ein be⸗ 
nachbartes Gemach einzutreten. Hier fand er den Prinzen mit 


en Vacarescu. 
a 


gte dem Prinzen, daß dieſes Heirathsprozekt unmöglich ſei. 
haben jetzt nichts Anderes zu thun, als ſich 
Karten zu ſpielen wie der Prinz von Wales.“ 
u weinen und verließ das 


begann 


Der General ignorirte das Fräulein und 


„Sie 
zu 9 und ſelbſt 
z Ferdinand 


Zimmer. General Lahovari 


erhob ſodann mit aller Entſchiedenheit den Vorwurf gegen die Kö⸗ 
„ nigin, fie trage die Schuld an dieſem peinlichen Falle, weil ſie die 


beiden jungen Leute ſtets allein 
daß der jugendliche Prinz, nur a 


1 habe. 
u 


„Was Wunder, 
dieſen Verkehr beſchränkt, ſich 


verliebte!“ Als der König ſeinem Neffen den Beſchluß des Mini⸗ 


30 ſterrathes, welcher ſich h en die 


widerte dieſer: „Ich on e nicht, 


habe, welche meine Verbannung zur Folge ie mußte. 


eirath ausſprach, mittheilte, er⸗ 
aß ich eine Handlung 5 in 


in meinem Gewiſſen beruhigt, denn ich an er Stimme 995 Her⸗ 


u. gefolgt.“ 
Abendbl.“ 


In der vergangenen Woche, ſo erzählt das „N. W. 
ließ ſich die Königin bei dem Bukareſter Photographen 


Mandy mit dem Prinzen 8 und Fräulein Bacarescu in 


einer Gruppe aufnehmen. 


etwas erhöht, einige Stufen tiefer ſtand, eng beiſammen, 
Von dieſem Bilde beſtellte die Königin acht Exemplare 


bespaar. 


ie ſtand mit einem Stiel in der Hand 


das Lie⸗ 


und ließ die Platte aufbewahren, verbot aber die Vervielfältigung 


50 des Bildes. — Wie es 


heißt, it Königin Eliſabeth in Folge der 


Aufrenungen | der 171 5 Tage erkrankt. 

Verwüſtungen, die das Unwetter vom Mittwoch 
in rum eig anrichtete, ſpotten nach einem Bericht des „Br. 
Tagebl.“ jeder Beſchreibung. Die Anlagen find mit 2 9. — 


Zweigen überſät, der Schaden an zerſchlagenen Fenſter 


cheiben be⸗ 


läuft ſich auf viele An ſelbſt fingerdicke Spiegelſcheiben wur⸗ 


den zertrümmert. 
des Zinkdaches ab, ſodaß die 


Hoftheater hob der Sturm einen Theil 
aſſerfluthen zerſtörend ins Innere 


drangen; am neuen Herzoglichen Muſeum iſt das Glasdach — wie 


fänmtfiche Glasdächer 
ſ. w. — völlig zerſtört, 


in photographiſchen Anſtalten, Gärtnereien 
doch gelang es zum Glück, die werth⸗ 


5 Kunſtwerke vor Schaden zu bewahren; ebenſo ſind dank den 
. die herrlichen gemalten Fenſter des Domes faſt gar 


nicht beſchädigt. 


In den Straßen lagen noch am Freitage fußhohe 


Maſſen von Hagelkörnern, in den Anlagen zu Hunderten die Leichen 


von gefiederten Sängern, 
Bild der Verwüſtung. 


der Schloßgarten 
Von der Gewalt des Hagelſchlags giebt die 


bietet ein trauriges 


Thatſache einen Begriff, daß in einem Hauſe am Leſſingplatz eine 
auf ſtarkem Karton befindliche Pl ee wie von einem Ge⸗ 


ſchoſſe n wurde. Am 


ch dem Unwetter waren 


ſämmtliche Schulen geſchloſſen, well die Räumlichkeiten gänzlich 


unbenutzbar geworden waren. 


Briefkafen. 


P. in Poſen. 87 Aufnahme nicht geeignet, 


weil der Vor⸗ 


fall keinen Uebelſtand von allgemeinem Intereſſe bedeutet, ſondern 
nur die Flegelhaftigkeit eines Einzelnen dokumentirt. 


Schwindelaufälle, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Herz⸗ 


ie hin Angitgefühl find in den meiſten 
unxege lmäßiger 1 welche man 
M. 1.— in den Apotheken erhältlichen ächten Apo⸗ 


1 Schachtel 


ällen die Folgen von 
urch Anwendung der 


cheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 


in rothem 


Feld am raſcheſten, ſicherſten und zuträglichſten beſeitigt 


auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 


„Die 
theile ſind: Silge Moſchusgarbe, 


loe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Gummi- 


von S. 


Waaren-Fabrik 


Paris. 


Renée. 


Feinste Speeialitäten. 6056 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


fung ier und auswärts inferiven will, ill, 


1 0 05 e ſich an die weltbekannte, äl⸗ 


Wer 


Me ben eſte und leiſtungs fähigſte 7074 


Al ei 1 155 
U all, ass k Ja A. 


Junngsverfleigerung, 


Am Zei der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun das im Grundbuche 
von Ko a auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Wilhelm Dütſchke 
als Landgut Kolatka 


am 17. Septenber 191, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor gen unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle, im herr⸗ 
16 l Wohnhaufe verſteigert 
werden. 897 

Das Grundſtück iſt mit 3807,18 
Mk. e 5 1 — Fläche 
von 515 Hekt. 7 20 Quadrat⸗ 
meter zur ener, mit 1185 
Mark Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilun in B. des Shen 8 wird 


Sthtenber 60l. 
2 hie 11 Uhr, 


an F werden. 
en 30. Juni 189 


Süninlihes Mnlögerid 


Jannu. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung joll das im Grundbuche 
von Tuczno Hld. Blatt 1/2 auf 
den Namen des Ghuisbeſterg 
Wilhelm Dütſchke eingetragene | ; 
= — — hosen Ot beiegene || 


in . September 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— im herrſchaftlichen Wohnhauſe 


in Kolatka zugleich mit dem Land⸗ 
gute Kolatka verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 118,80 
Mark Reinertrag und „einer 


au von 43 
05 zur Grundſteuer, ur 120 
ark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt 
Das Urtheil über bie Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 23. September 1991, 


Vormittags 11 Uhr, 


0 an Gerichtöftelle verkündet werden. 


Pudew en 30. Juni 1891. 
Königiches Yntsperih. 


Am Donnerſtag, den 9. - 
Mts., wird in der Propft v. 
zierski ‚sen Konkursſache fe 
Ben! e Ernte des 
ndes von ca. 400 M 8 8. 
ſwiſ lui von Stroh un en 
ſowie 3 Schober Lupine meiſt⸗ 
bietend in Stawno von 10 Uhr 
-| Vormittags ab verkauft weiden. 
Den Zuſchlag behält ſich der 
ae vor. 8986 
Gneſen, 4. Juli 1891. 
Klossowski, 
Rechtsanwalt, 
als Konkursverwalter. 


lb 
reg 


geln dem Verzeichniß der 
für Ader 1 are 
Foheſchend te tft der I. Nachtrag 
1 ſerſchienen. erſelbe kann von un⸗ 
ſeren Stationskaſſen unentgeltlich 
bezogen werden. 
uli 1891. 


eslau, im 
Königliche Eiſenbahn 
Direktion. 7 


Rr. 462. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. . Juli 1891. 


Farbenprächtigste Plane] jind unſere Blüthenbegonien, EOUIT ABLE. 


die exiſtiren. Eine 1 kult die Uf 925 Klug von Jul lis November ca. 200 Blüthen 
e exiſtiren. gut kultivirte Pflanz 0 a. 200 Bl 2 2 R 
dankbarste in den Farben roth, roſa, weiß, gelb und deren Nuancen. Die im Herbſte zurübleibenden Lebensberſich.⸗Geſellſch. der Ver. Staaten In New⸗Hork. 
Knollen können jedes Jahr neu benutzt werden. Starke Pflanzen per 100 St. 10 
Pf., 25 St. 2 M. 80 Pf. mit Verpackung verſenden Berger & Hasenclever, Gustav 6. Pohl, 
andelsgärtner, Kötzſchenbroda⸗Dresden. Kulturanweiſung fügen wir bei. 7535 in Firma: Gustav Pohl & Co, 


M. 
General⸗Direktor und General⸗ Bevollmächtigter für 


Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 


Steppdecken, Hamburg Altona. 
a Schlafdecken, F 
Status per I. Januar 1891: 
Reisedecken Vorsicherungsbestand. . . Mk. 3,082,815,510.— 
. — — Te 5 ; ili „Neues Geschäft 1890 „ 8366, 260,955.— 
—. . ͤ —. — — — — n felt * . Gesammt-Einna mm „ De 
Er ur „ Pee un mas um ns 785,914.— 
Feld⸗Eiſenbahnen für Landwirthſchaft und Induſtrie, kauf- u. 8. Kantorowicz, bavon Gewinn-Reserve 


miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh Leinen & Teppichlager, (Reiner Ueberschuss) „ 100, 471,901. 


2 „einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
1 Schlo en Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
r ESelbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
rtr . 26 2 — 

> 7 cherungs-Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
Kein Schweißfußß mehr! 
Unter Garantie 15 2 1 55 unverfallbar nach 3 Jahren. 


bac ch hre kenn, Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


— N 8 m Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
©. Tietze, Namslau. General-Agentur für die Provinz Poſen 


Badeeinrichtungen, St. 46 M. J ulius Hirschfeld. 


franko Poſen, liefert L. Weyl, 


cheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ Wäſchefabrik, Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
eſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. N ſofort ab Lager 98 Nat, aud gene Str. dk. ca. 49½ Mill. Mark. 

\ . | te | Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ ift die 
Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. Ein lurzer Nigel beſte d ene 8 77 75 iſt, ſie iſt nach 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRE SDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 

i Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. a0 > 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. ö 
München, Reichenbachstr. 5. 


” 


„ 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. Petroleum- Motor Modell 1890 5 
— — — ist — 
Patente in allen Cultur- unerreicht in Einfachheit, Solidität. 3 = - £ aus 
1539 . Billigkeitu. geringstem Gasverbrau en.“ Berlin W. 41, Pr. Ert. art. 8385 Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 8696 

— Prospecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis.? —ßxv½ö rðͥ yꝗñ⁵—ðöñj¹ũ—?⅛ — 


— 7 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 85 Lorraine Champagne. 


2 Deutscher Seot (ein getr. Marke). D 
771 | vollständ. Ersatz für franz. Cham- Am III ur 
® pagner, dabeiwesentl. billiger, von + 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- e F N e 
Aamın Nd n Zur bevorſtehenden Herbſtkampagne empfehle ich 
. Vo. 1200 alt. Roggenſtroh, den Herren Landwirthen meinen 


300 Arbeiter. 


wont 009 Moryngordsorgn 


3 
> 
._. Fahr. * 
ie alleinige 18 : 1527 sis 1 2 0 ab 1 805 ar O v eo e.V ( 9 
entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die kupitz, à Ztr. 2,50 M., verkauft 1 o m N 
Ohkeit der Milch. 1a Kolonial- u. Drog-Handlen. „ Pöl. u. , Til engl A 00 u. 30 Pig. |Jerufowo, Zerbit. 9007 rigina 8 0 er | ei 


Verdauliohkeit der 


HM 


Miloh. In Kolonial- u. Drog.-Handlen. 
N r 7 z eg N 
Bataloge unenteliüig. |} ac. Fot Fälſchung wird gewarnt. 29 


Glogowski & Sohn. BEE” Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


etiquettirten Schachteln. 
Inowrazlaw, Biliner Verdauungs-Zeltchen. 
offeriren vom Lager zu billigiten Preiſen 


Sohemobilen und Excenter-Dampf-Prefämarhinen ; | N * astillesdeBilin. 5 


n Ruston, Proktor & Co., Lincoln. PR 
Vorzüglickes Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 


Vorzüge der Er- . \ 
center Dreichma- tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 
N Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in 


ſchinen gegenüber 
allen anderen Syſte⸗ den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Dampfpflug 


(zwei Maſchinen Syſtem 16 Pf.) 
unter den coulanteſten Bedingungen. 8985 
F. Kommnick, 
„ Leustadt b. Pinne, 5 
Eiſengießerei. Naſchinenfabriß und Keſſelſchmiede. 


men: Gar keine! Brunnen- Böhmen * E rer 
e eee eee Aceumulatoren 
keine inneren Lager ä BET SER AZ 


.. > S 5 a4 
weie. @röbie Cr Ae e „Syſtem Correns“) 
ſparniß an Zeit, Re⸗ 

2— © er u. ar , 
g 5 0 — material. infache E 
Conſtruktion. Eine Anaape Ganges. Geringer Kraft. 
von Zeugniſſen ſtehen auf 

Herr Rittmeiſter Kiehn auf Rittergut Zaleſie ſchreibt 
bezeuge ich Ihnen, 


daß die im Herbſt 18% von Ihnen bezogene „ 
Dreschmaſchine von Ruſton, Prottor Ks Deen dis 5 


5 R. P. Nr. 51031, 52353 und 54371. b 
laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 8 


h Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 

men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 

billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 

gleichbleibende Capacität und Haltbarkeit die 

ö Berliner Accumulatoren⸗Werke 

. E. Correns & Co., Berlin. 

Bureau: Kirchſtr. 24. Fabrik: Alt⸗Moabit 104/105. 

’ Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle! 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franfo 
zu Dienſten. 8976 

Lieferung ſchnellſtens in 6—8 


Pappdächer. 


A. Siebers 6741 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 


Wochen. 


r 


Heinrich Lie es, Posen, 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: U Kanonenplatz Il, 
x. — un = } 10 7 Vertreter der 
Viehwaagen u. Dezi⸗ Richard Mühling, 8 a: , Penn tr — 
al⸗Waagen, feuer⸗ * 8 ir 90 en N WE 
. Buren mon. Kofkerit. 125 — ab ee 


nn Fabrik von Ped- und Industrie-Balne. 


5 die Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtraße 17. 
Bad Langenau, 


Station der Breslau⸗Mittelwald is 

3 er er er Eiſenbahn, Eiſenquellen, Moor⸗ 
Düber, Mater, 3 Pe 2 Aerzte. Vorzugliche Kurmuſik. 
Salon 1 Mai bis D Toipefte gratis von der Kurverwaltung. 


2 


Meine Sattel⸗, Geſchirr⸗ und Koffer⸗Fa⸗ Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
brik, ſowie mein Lager von Fahr⸗, Reit⸗, Jagd⸗ Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
und Neife-Requifiten habe ich von Breslauerſtraße Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
Nr. 20 nach 7860 sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Bergſtraße Nr. 14 verlegt 
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
J. L. Stolzmann, 
| Sattlermeiſter in Po en. 


BE | Ei 


v 


2 
8 


DER” Pferde⸗Auktion, a 


Donnerſtag, den 16. Juli d. J., Mittags „12 Uhr, 
1 6 der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor in Poſen 


ca. 10 Hengſte des Poſenſchen Landgeſtüts 
verauktionirt. 8799 
Dieſelben ſind am Vormittag obigen Tages in Georg 
Müller’s Hötel en N e Haus“ zu ſehen. 


Zirke, den 2. Juli 18 
von Nathusius, 
Rittmeiſter a. D. und Geſtütdirektor. 


Die Nalional⸗ moe, brtdil⸗ Seielichft 


ii u Stettin 
gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur I. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt 
entgegen der General-Agent e 


Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtr. 62, I. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Ag 


RE ME 


N. 


° Äustralhen 


Newyork 


Ostas/en 


Südamerıka 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse. 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


Medicinal-Gognae 
der A.⸗G. Deutſche Cognaebrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 

Verkaufsſtelle: 9 privil. Rothe Apotheke, Poſen, Martt- 
Ecke, à Flaſche M. 3 und M. 5. Max Lehr in Poſen, 
Friedrichſtr. 24. 8240 


IE 


4127 


Vertreter: 


Vocomobifen und 
Dampfdreſchmaſchinen 


Syſtem: 
on Clayton & Shuttleworth- 
Lincoln, Charles Burrell & Sons - Thetford und 


Garrett, Smith & Co.-Magdeburg⸗Buckau, 
hält auf Lager und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Max Kuhl, Posen, 


Berlinerſtraße 10, 


e eee | 
zus Gell- Koller 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupitrefier von 8370 


100,000 U 


50, 000 Mark. 
. a 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
3 Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
empfehlen 


blauglaſirte ſchieferartige 
ei 25 Dachſteine. 


rothbraunglaſirte, 
und naturfarbene unglaſirte, 
Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 


Jahresproduktion ca, 10 Millionen. 1477 


58 den Vor⸗ 


9 Terkänfe s Verpachtungen Bi 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in der 
alten Cybina von der Eiſenbahn⸗ 
brücke der Thorn⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn bis zum Einfluß in die 
Warthe, in der neuen Cybina, 
ſoweit dieſelbe auf Feſtungsge⸗ 
lände belegen und in dem in 
Verbindung mit derſelben ſtehen⸗ 
und Wallgraben des 
Fort Steinäcker, ſoll vom 16. d. 
Mets. ab auf die Zeit bis Ende 
März 1896 öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 8778 

Termin ſteht an am 
Mittwoch, den 8. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗Schirrhofe hierſelbſt 
— Magazinſtraße Nr. 7. — Die 
Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Poſen, den 1. Juli 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Ein Mühlengrundſtück 


mit ausreichender Kundſchaft, in 
einem großen Dorfe gelegen, 
Windmühle, vor 4 Jahren neu 
gebaut, 2 Gänge. Gutgehende 
Bäckerei und Mehlgeſchäft. 14 
Mrg, ſehr guter Acker u. Wieſe, 
26 Mrg. Pachtacker. Gebäude 
gut, Inventar vollſtändig, iſt bill. 
bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft erth. 
Mühlenbauer E. Henke in 
Mlynkowo, Kreis Obornik. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 3025 


Gerson Jarecki, > 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
Kräftig 2 aromatisch von 
1.40 bis 2, 20 M. pro Pfund, 
sowie auch 61 

rohen Caſſee 
von 1, 20—1, 0 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswa 


. Becker, 
Wihelmspatz 14. 


8295 | 


"A. Drdeto, 
Kinnofoke . mn 


Obere Mühlenſlr.! 
empfiehlt fein & a ger von 
Wianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
BEE Billisite Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
8253 LS. M 


Ein gut erhaltener 


leichter vierſitziger 


Privat⸗Poſt⸗ 
Omnibus 


zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Be⸗ 


ſchreibung d. Wagens 


befürdert die Exped. 


d. Ztg. unt. U. 288. 


Caution“ 


bedürftige wollen sich wenden an die 


Erste deutsche Cautions · 
Fides Vers.-Anst. in Mannheim. 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


2 128. 
„ Suutrnfeien, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 


Leipzigerſtr. 96. 
Ans wärtige brieflich. 


Großer Lagerplatz, 
56 DER für 12 Pferde, 


620 cumple Fol. 


om 1. Oktober d 


20-150 Lr. Nich liglic 
abzugeben. 

Eine neue eleg. Ladeneinrich⸗ 
tung, dar. Glasregal zu verſchied. 
Branchen geeign., iſt bill. z. verk. 
Wilh. Kallmann, Wronkerſtr. 12. 


Carlsb. Melange-Caffee, 
frisch geröstet, 7549 
à 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 Mk., 
Roh- Caffee, 1,15—1,70 Mk., 
Cacaopulver, 2 u. 2,40 Mk. 
J. Smye 
Posen, St. Martin 23. 


Lies Cernebe 
vom 1. Oktober zu 


2 * 
Läden vermiethen bei (8834 
N. Zientkiewiez, Alter Markt 35. 


Halbdorfſtraße 22, 


II. Etage und Parterre 1e 4 Zim- 
mer, Küche, n nur an 
ruhige Miether per 1. Oktober 
zu vermiethen. 8846 
F. Asmus. 


Breiteſtr. 18b it e. Woh⸗ 
nung v. 3 Zimm. u. Küche 
ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem ao per 1. Oktober zu 
vermiethen 88 

Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing⸗ 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
Ra” 1 Laden u. 1 Woh⸗ 

5 nung von 4 Zimmern 
u. Küche per 1. Okt. 91 zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Nähmaſchi⸗ 
nengeſchäft Sapiehaplatz 2a. 

e iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß, in der Mitte der 
Stadt gelegen, per 1. a 2 
zu vermiethen 

Näh. im genen 
Savpiehaplatz 2 

Markt 76 Togerteller 3. verm. 
Näheres Büttelſtr. 23 i. Comt. 


helle hohe 8 v. d. 

Berliner Thor Nr. 5 ſofort 

zu vermiethen. N (8948 
St. Martin 53, 

Eine Wohnung, 3 Zimmer Kane 
u. Küche, Berlineritr. 3, S. 2 
Treppen, p. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Friedrichſtraße 27, part. 

Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2785 


Schützenstr. 19 u. 20 


mehrere Mittel - Wohnungen zu 
4 Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 8738 

Freundliche Mittel⸗ 
wohnung ſogleich oder Oktober. 
Renovirte Speicher, Oktober, 
Schifferſtraße 17. 8879 


Wohnungen 
Schloſtſtr. 1950 er Et., und 
5 u. II. Et, find je 

3 Zimm. u. K. * N Okt. z. verm. 
Näh. Schloſiſtr. 5, 2 Tr. 8827 

Königſtr. 9, Ecke Königpl., 
2 Tr. x., iſt 1 frdl. Wohn. v. 3 
Z. m. Balkon ıc. f. kl. Fam. z. v. 
Bromberg. 155 Veſchäftslokal, 
beſte Lage, Brückenſtr. 6, ſeit 
lange Herrengarderobe, zu verm. 
8988 L. Tepper. 


Freundliche Wohnungen 


„ zu vermiethen bei 
Engel. 


ar 66, Ul. Etage, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. Oktober zu verm. 9011 
H. Lessler, Markt 55. 


1 Laden m. Schaufenſter per 
Okt. zu verm. Waſſerſtr. 12. 


F 3 


Cigarren. Agenten. 


edeutende Cigar⸗ 
renfabrik Wine 
30—85) ſucht tüchtige Ber 
treter, welche bei der 
beſſeren af und 
Materialkundſchaft ein⸗ 
ae air Beſuch aus⸗ 
wärti Plätze N 


Bonif 
3 unt. Chiffre 

. 2971 an Rudolf 
Mosse, Heidelberg. 


ben den 30. Juni 1891. 
i dem Magiſtrate der Stadt 

Posen ſind zwei Rathsboten⸗ 
ſtellen ſofort zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt einſchließl. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß einer jeden 
Stelle beträgt 980 M. und ſteigt 
von 4 zu 4 Jahren um je 100 
7 bis zum Höchſtbetrage von 
1380 M. Die definitive Anſtel⸗ 
lung erfolgt nach Zurücklegung 
einer 6monatlichen Probedienſt⸗ 
leiſtung. Während dieſer Zeit 
wird den aktiven Militärperſonen 
eine monatliche Remuneration 
von 75 M., den aus dem Mili⸗ 
tär⸗Verbande bereits ausgeſchie⸗ 
denen Bewerbern das volle 
Stellen⸗Einkommen gewährt. 
Ziwilverſorgungsberechtigte Mi⸗ 
litär⸗Anwärter, welche ihre kör⸗ 
perliche Rüſtigkeit durch ein 
ee oder Phyſikats⸗ 
Atteſt nachweiſen können, wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Bewer⸗ 
bungsgeſuche nebſt Lebenslauf 
27 Militärzeugniſſe bis zum 

1. Auguſt er. hier einzureichen. 
Kenntniß der polniſchen Gun 
iſt erwünſcht. 

Der Magistrat. 


Einen Iinlergehilien_ 


ſucht ſofort 
W. Kindler, Fulſlabl. 


Für mein Manufakturwaa⸗ 
rengeſchäft und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Handlung werden per 
ſofort oder per 1. September 


65 1 Lehrling und 1 Lehrmäd⸗ 


chen geſucht, der poln. Sprache 
mächtig. Schulkenntniſſe ſind 55 


forderlich. 
Flanter, 
früher H. Flanter Söhne, 
Mur. Goslin. 

Ein anſtänd. jung Mäd⸗ 
chen ſuche per ſofort als Hilfs⸗ 
zuſchneiderin f. m. Herren⸗ 
wäſche⸗Fabrik. — Vorkenntniſſe 
ſind nicht erforderlich. Siegm. 
44] Bernſtein, Berlinerſtr. 5, I. 


Reiſende, die sie Dominien 


beſuchen, werden gebeten, ihre 
N sub A. R. 970 in der 
er „Ztg. niederzulegen. 8255 


155 étk Umſ on st 
Verſergt ae Fe 


General-@telen Anzeiger eg 18. 


Rheiniſche Schaum⸗ 
wein⸗Kellerei 


erſten Ranges ſucht für den Ver⸗ 


trieb ihrer yoraliolichen Sekt⸗ 
Marken tüchtige Agenten gegen 
hohe Proviſion event. mit Kom⸗ 


miſſions⸗Lager. Offerten unt. 1. 
E. 5999 Rudolf Mosse, Berlin SW. 

Für mein Deſtillations⸗ 
Geſe äft en gros in Jarat⸗ 
ſchewo ſuche per 1. Auguſt einen 


Deſtillateur, 


welcher ſich auch zum Reiſen 
ſpeicht und deutſch und Bee 
prich 


Julius Ziegel, 


33. Wongrowitz. 


Ein Maſchiniſt, 


nüchtern und erfahren, Schloſſer 
oder Schmied, wird zur Führung 
einer Dampf =Dreſchmaſchine 
dauernd geſucht. 8891 

Offerten unter H. W. 1854 
d en den erbeten. 

Auf der Dampfziegelei Bre⸗ 
denſcheidt bei Hattingen = ud 
8 Ruhr können 


5 bis 6 Mann 


tüchtige Arbeiter, gegen hohen 
Lohn Beſchäftigung finden. 
® 


Wir ſuchen 2 


zum Antritt für Mitte Auguſt 
oder Anfang September einen 
unverheiratheten, qualifizirten 


Lokomotivführer 
für unſere Schmalſpurbahn. 
Alllien⸗ agen 

Wierzchoslawice 


(Bahnſtation), Prov. Poſen. 
Suche per ſofort Jah 


bommis u. Lehrling, 


gleich welcher Konfeſſion, beider 
Landesſprachen mächtig. 8878 
E. London Nachf., Mogilno. 


F stellen-Gesucte. 1 


Bude Ziöh, u. Mädchen für 


Alle nach Auswärts, 
empfiehlt Dehnel, Brin al 15 
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Geschmackvollste 
und 
sauberste ‚Anfertigung 


erlobungs- -Anzeigen 
(Brief- u. Kartenform) 
in den neuesten u. originellsten Ausstattungen. 


Muster-Bücher liegen zur gofl. Ansicht aus. 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei V. Decker & 00. 


(A. Röstel) 
Pos 2 ar 


Mennkarten | 0 Töchkarten . « Tauzkarten 


in grösster Auswahl. 
Neueste und reizende Mustern, 


Nochzelto- Gedichte 
in eleganter Ausführung, 
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„ — 
Benzolinar if das Pelle aller Flechenreinigungs-Mittel. 


Benzolinar geſeslich geſchützt, 


iſt wirklich großartig gegen Flecken 


in den diffizilſten Stoffen und Farben, zum — e- von werth⸗ 


vollen Tüchern, Schlipſen, 


Sammet, Seide, Aufſchlägen von 


Uniformen, reinigt Gold, Elfenbein ꝛc. 


Zenzolinar iit unentbehrlich für jeden Haushalt. 


7887 


Benzolinar führen die e Drogenhandlungen ꝛc. zu 


ark die Originalflaſch 


Fenice Fabrik Wilheim Roloff, Leipzig. 


er — Verlag der Hofbuchdruckereigvon W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


